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Berlin, 5. In. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Küſter und Schullehrer 
Schröter zu Ober⸗Röblingen, dem Magiſtrats⸗Nun⸗ 
tius Beckert und dem Aufwärter Martin Friedrich 
Meyer am Kadettenhauſe zu Berlin das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; den bisherigen Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath v. Frantzius zu Danzig zum 
Tribunals⸗Rathe bei dem Tribunal zu Königsberg; den 
bisherigen Stadtgerichts⸗Rath Greiff zu Königsberg 
in Pr. zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Bres⸗ 
lau zu ernennen; und dem Oekonemie⸗Kommiſſarius 
Goebell zu Breslau den Charakter als Oekonomie⸗ 
Kommiſſions⸗Rath zu verleihen. 5 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt, aus der 
Provinz Sachſen kommend, wieder hier eingetroffen. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Minifter am königl. neapolitaniſchen 
Hofe, Kammerherr Freiherr v. Brockhauſen, von 
Neapel. Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober⸗Cetemo⸗ 
nienmeiſter, Graf Pourtales, nach der Schweiz. 

Berlin, 6. Juni. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Bronze⸗Fabrikanten Johann 
Ehriſtoph Ermiſch das Prädikat als Hof⸗Lieferant zu 
verleihen. x a 5 

Dem Fabrikanten C. F. Schiidenecht in Berlin 
iſt unter dem 4. Juni 1845 ein Patent auf eine durch 
Modell und Beſchreibung nachgewieſene Vorrichtung zur 
Controlirung der Droſchkenkutſcher, welche in ihrer gan⸗ 
zen Zuſammenſetzung für neu und eigenthümlich eikannt 
iſt, auf 8 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preufifchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Exc. der Geheime Staats⸗ 
und Finanz ⸗Miniſter Flottwell, von Wittenberg. 
Der General⸗Major und Commandeur der erſten Garde⸗ 
Landwehr⸗Brigade, v. Gerlach, von Kottbus. 

Das Miniſterialblatt für die geſammte innere 
Verwaltung (Nr. 3) enthält unter Anderm nachſtehende 
Verfügungen: 1) Des Miniſteriums des Innern, vom 
25. Februar, daß für die Reife, welche ein als Land⸗ 
rath beſtätigter Candidat, er mag von den Ständen 
erwählt, oder von Amts wegen durch die Behörde in 
Vorſchlag gebracht ſein, zu unternehmen hat, um den 
Ort, wo er fein Amt antreten muß, zu erreichen, eine 
Reiſe⸗Entſchädigung an Diäten und Fuhrkoſten nicht 
in Anſpruch genommen werden kann. 2) Deſſelben, 
vom 21. März, wonach Dienfiboten, Hausoffizlanten 
und Handwerksgeſelen von den ſtadtiſchen Commu⸗ 
nalabgaben befreit find. 3) Deſſelben und des Fix 
nanzminiſters, vom 30. November vorigen Jahres, daß 
die im Inlande mit Grundgürern angeſeſſenen Aus⸗ 
länder hinſichts dieſes Grundbeſitzes nicht nur den in⸗ 
ländiſchen Geſetzen unterworfen ſind, ſondern auch ein 


Gerichtsſtand gegen ſie im Inlande begründet iſt, ver⸗ 


5 en fie wegen Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten 
a kan Gerichte geladen werden können. 
4) Deſſelben, vom 24. März. daß dle im Ausland für 
Ausweiſung eines dieſſeitigen Staats⸗ Angehörigen, 
durch deſſen Entfernung der auswärtige Staat fein eis 
genes Intereſſe wahrnimmt, erwachſenen Koſten nicht 
zu erſtatten ſind, weil auch die auswärtigen Staaten 
dafür nichts entſchädigen. 3) Des Miniſters der Un⸗ 
terrichts⸗ ꝛc. Angelegenheiten, vom 14. März, worin die 
Regierungs⸗Präſidenten erſucht werden, für die Inven⸗ 
arifation der im öffentlichen Beſitz befindlichen Kunſt⸗ 
Denkmäler dazu geeignete Perſonen vorzuſchlagen, 
nachdem der Conſervator, Baurath von Quaft, ein 
Schema für die Aufnahme angegeben hat. 6) Des 
Mingſters des Innern, vom 7. März, die polizeiliche 
Beſtrafung der Störung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung betreffend. 7) Des Miniſters der ꝛc. Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten, vom 21. März, daß Phosphor 
und Phosphorkleiſter nur gegen Giftſcheine und unter 
den geſetzlichen Vorſichtsmaßregeln Seitens der Apothe⸗ 


ker ausgehändigt werden dürfen. 8) Des Miniſters 
des Innern, vom 10. März, wonach des Königs Ma⸗ 
jeftät genehmigt hat, das die einjährigen Freiwilli⸗ 
gen bei der Kavalerie oder reitenden Artillerie für ein, 
ihnen von dem Truppentheil überlaffenes Cütaſſierpferd, 
ſtatt, wie bisher, 130, 150 Thlr., und für ein ande⸗ 
res Pferd, ſtatt der bisherigen 100, 140 Thlr. zu er⸗ 
legen haben, wofür indeß nicht über 9 Jahr alte, ge⸗ 
ſunde, fehlerfreie Dienſtpferde, welche der Freiwillige bei 
ſeinem Austritt als Eigenthum mitnimmt, überwie⸗ 
ſen werden müſſen. 9) Deſſelben, vom 30. Januar, 
daß hinſichtlich der Leiſtung des Militair⸗Vor⸗ 
ſpanns die Befreiung der Rittergüter unſtatthaft ift, 

Die beiden Berliner Zeitungen theilen nun 


die von den badiſchen Deputirten v. Itzſtein und Hecker 


erlaſſene Erklärung in Betreff ihrer Ausweiſung aus 
Berlin mit. (Vergl. in der vorigen Nr. der Breslauer 
Ztg. den Artikel „Mannheim.“) Unmittelber auf dieſen 
Artikel laſſen beide Blätter folgende Bekanntmachung 
folgen: 

„Die Herren v. Itzſtein und Hecker haben in 
der von ihnen durch die Mannheimer Abendzeitung ver⸗ 
öffentlichten Darſtellung über ihre Ausweiſung aus Ber⸗ 
lin und aus den preußiſchen Staaten erkärt, daß fie 
zu ihrer darin erwähnten Reiſe mit den vorſchriftsmä⸗ 


ßigen Päſſen, welche auch von dem Königl. preußiſchen 
Geſandten zu Karlsruhe unterzeichnet worden, verſehen 


geweſen ſeien.“ 

„Hier haben dieſe Herren, als ſie den beſtehenden 
Vorſchriften gemäß bei Vorlegung des Fremden⸗Melde⸗ 
buchs des Gaſthofes, in welchem ſie abgetreten waren, 
um Borlegung ihrer Päſſe erſucht wurden, erklärt: 

daß fie keine Päſſe gebrauchten und auch ſolche 

nicht bei ſich führten.“ 

„Dieſer ihrer eigenen Erklärung zufolge find. fie in 
der polizeilichen Meldung der angekommenen Fremden 
als ohne Päſſe reiſend aufgeführt.“ 

„Auch haben ſie bei der Aufforderung zur Abreiſe 
von hier des Beſitzes von Päſſen oder ſonſtigen Legiti⸗ 
mations⸗Dokumenten mit keinem Worte erwähnt, noch 
weniger, wie doch zu erwarten geweſen wäre, ſich da⸗ 
rauf berufen, daß ſie ſich im Beſitz ſolcher Dokumente 
befänden.“ 

„Wenn nun nach der oben gedachten Darſtellung 
der Herren v. Itzſtein und Hecker dieſelben darauf, 
daß fie ſich im Beſitz von vollſtändigen Päſſen befun⸗ 
den, Gewicht zu legen ſcheinen, ſo wird ohne auf wei⸗ 
tere Etörterungen einzugehen, die Darlegung der vor⸗ 
ſtehenden Thatſachen hier an ihrem Platze ſein.“ 

„Berlin, den 6. Juni 1845. — Königl. Polizei⸗ 
Präſidium. — Köhler.“ 4 

Berlin, 4. Juni. Die in den Zeitungen viel: 
fach beſprochene Verhaftung des Schriftſtellets Edgar 
Bauer iſt deshalb erfolgt, weil, nachdem er bereits 
durch ein, zur Zeft dem zweiten Richter vorliegendes 
Eikenntniß zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt war, in 
einer zweiten Unterſuchung abermals auf eine ſolche 
Strafe erkannt iſt und hierdurch die wider ihn im 
Ganzen bisher ausgeſprochene Strafe eine Höhe er⸗ 
reicht hat, welche nach Vorſchrift der Kriminal⸗Ordnung 
die Verhaftung des Verurtheilten ſchon nach dem er⸗ 
ſten Erkenntniſſe erforderlich macht. 

y Berlin, 5. Juni. Unſer neuer Strafge⸗ 
ſebz⸗Entwurf, welcher gegenwärtig in feiner vollen⸗ 
deten Ausarbeitung dem Staats rath vorliegt, iſt feit 
lange Gegenſtand großer Erwartungen und Hoffnun⸗ 
gen geworden, und nach Allem, was man darüber aus 
glaubwürdigen Quellen vernimmt, werden ſich auch nicht 
unbedeutende Zugeſtändniſſe an den freien und huma⸗ 
nen Geiſt der heutigen Geſetzgebung darin verwirklicht 
zeigen. Dies erweiſt ſich zunächſt in dem Wegfall als 
ler Prügelſtrafen, welche durch den neuen Entwurf 
gänzlich außer Anwendung geſetzt ſind, und worin die 
Würde der menſchlichen Perſönlichkeit, nach deren Aner⸗ 


kennung unſere Zeit in allen Richtungen hinſtrebt, auf 
dem Boden des Geſetzes ein immer größeres Recht 
findet. Eine andere, ſehr bemerkenswerthe Erſcheinung 
in dem neuen Strafgeſetz Entwurf iſt die, daß alle 
Strafbeſtimmungen über folhe Vergehen, die früher in 
der Beſprechung und hiſtoriſch⸗kritiſchen Beurtheilung 
der Ahnen des königlichen Hauſes durch Druckſchrif⸗ 
ten begangen werden konnten, fehlen, und mithin jene 
Beſchränkung der Darſtellung für die politiſche und hi⸗ 
ſtoriſche Literatur jetzt aufgehoben iſt. — Die letzte 
Gemeinde⸗Verſammlung der hieſigen Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken iſt ohne erhebliche Verhandlungen vorübergegangen. 
Ueber die confeſſionelle Spaltung innerhalb des Ge⸗ 
meinde⸗Verbandes wurde von allen Seiten das größte 
Stillſchweigen beobachtet. Dagegen iſt die Idee ange⸗ 
regt worden, ein Comité von 7 Perſonen aus der 
Mitte der Gemeinde zu bilden, welches als Organ zur 
Unterhandlung mit den Behörden dienen ſoll. Dieſer 
Gedanke, zu deſſen Ausführung jetzt gefchritten wird; iſt 
gewiß ſehr praktiſch, aber es dürfte bei der eigenthümlichen 
Stellung, welche die ganze Sache ſowohl durch die kö⸗ 
nigliche Kabinelsordte, wie durch die an die Conſiſto⸗ 
rien und Regierungsbehörden ergangenen Beſtimmungen 
jetzt gewonnen hat, fuͤr den Weg der Unterhandlungen 
zunächſt wenig Raum offen gelaſſen ſein. Wenn es 
ſich aber beſtätigt, daß die Deutſch⸗Katholiken mit denje⸗ 
nigen geiſtlichen Amtshandlungen, welche eine rechtliche 
Civilgültigkeit bedingen, unter dem Parochialzwang der 
ptoteftantifhen Kirche gehalten werden follen, fo würde 
dies dem confeſſionellen Frieden in unſerm Staatsleben 
keineswegs zuträglich ſein. Denn ſchon jetzt vernimmt 
man von mehreren unſerer proteſtantiſchen Geiſtlichen, 
daß ſie ſich nicht für gebunden halten, die Nachtrauung 
der Ehen der Deutſchkatholiken, durch welche fie zugleich 
gewiſſermaßen einen polizeilichen Akt ausüben würden, 
unter ihre Amtspflichten aufzunehmen, wie denn ſolche 
Weigerungen unſerer Geiſtlichen bei den Trauungen 
der hieſigen Altlutheraner und Wiedertäufer, denen die⸗ 
ſelben Bedingungen geſtellt ſind, bekanntlich ſchon öfter 
vorfielen. Was die diffentirende Partei unter den hie⸗ 
ſigen Deutſch⸗Katholiken anbettifft, fo ſcheint dieſelbe 
unter Führung des Dr. Pribil ſich mehr und mehr zu 
organiſiren, und damit auch von Seiten der neukatho⸗ 
liſchen Bewegung ein Zugeſtändniß an den Pietismus 
des Tages darzubringen. Sie hatten neulich ſehr 
Recht, in Ihrer Redaktions⸗Note auf die geringe in⸗ 
nere und äußere Bedeutug dieſes Berliner Schisma's 
aufmerkſam zu machen. Aber inſofern ſich, wie ich 
mit Beſtimmtheit wiederholen muß, Einflüſſe von ſehr bes 
deutender Seite her dabei geltend machen, wird dieſes 
Schisma nicht ohne Rückwirkung auf die Behandlung 
der ganzen deutſchkatholiſchen Angelegenheit von Sei⸗ 
ten des Staats bleiben. — Die (in der Weſer Zei⸗ 
tung mitgetheilte) Erwiederung, welche der Senat der 
Univerſität Königsberg in der Prlvatdocenten⸗An⸗ 
gelegenheit an den Herrn Unterrichtsminiſter erlaſſen, 
hat hier in den betheiligten Kreiſen das größte Auffes 
hen erregt. Das Inſtitut der Privatdocenten wird 
darin aus dem höchſten Geſichtspunkt angeſehen, und 
in feiner Bedeutſamkeit für das Leben der Hochſchulen 
als ein durchaus felbfiftändiges aufgefaßt und gewiſſer⸗ 
maßen über das Inſtitut der Profeſſoren geſtellt. Eine 
ähnliche Anſicht über das innere Verwachſenſein des In⸗ 
ftitus der Privatdocenten mit dem ganzen Univerſitäts⸗ 
leben hatte auch die philofophifche Fakultät der Berli⸗ 
ner Univerſität in ihrem Antwortſchreiben angedeutet, 
aber die energiſche und beziehungsteiche Sprache der 
Königsberger Univerſität hat dieſe Andeutung zu einer 
glänzenden Demonſtration erhoben. Wie ich Ihnen 
chon früher gemeldet, ruht dieſe Sache jetzt gänzlich, 
und fie wird auch ſchwerlich von irgend einer Seite 
her wieder aufgenommen werden. Die durchaus ſelbſt⸗ 
fändige Bedeutung des Privatdocenten⸗Inſtituts auf 
den deutſchen Univerſttäten iſt auch faktiſch beſonders 


darin wahrzunehmen, daß, wie ſich zeigt, viele Privat⸗ 
docenten nicht deßhald dieſen Beruf ergriffen haben, 
um Profeſſoren zu werden (weil fie fonft ihre Tenden⸗ 
zen oft weſentlich verändert und nuancirt haben müß⸗ 
ten), ſondern daß es ihnen bei ihrer ganzen unbezahl⸗ 
ten und eigennutzloſen Thätigkeit einzig und allein dar⸗ 
auf ankommt, mit der wiſſenſchaftlichen Jugend ihres 
Volkes eine lebendige und wirkſame Verbindung zu un⸗ 
terhalten, und aus dieſer Verbindung ſelbſt heraus die 
Wiſſenſchaft zu fördern. Ein ſolches Streben unab⸗ 
hängiger junger Männer verdient dann auch in jeder 
Weiſe in Ehren gehalten zu werden. 


* Berlin, 6. Mai. Der Geheime Ober⸗Juſtlz⸗ 
Rath, Dr. Göſchel, vortragender Rath im Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterium, wird mit großer Beſtimmtheit als künftiger 
Präſident des Conſiſtoriums für die Provinz Sachſen 
bezeichnet. Herr Dr. Göſchel gehört der veligiöfen 
Partei an. Bekanntlich leben in der Provinz Sachſen 
die meiſten evangeliſchen Lichtfreunde. 


Die Rückkehr des Königs von Preußen iſt auf den 
10ten d. M. feſtgeſetzt und der 12. Juni ſoll der Tag 
der feierlichen Verlobung des Kronprinzen von Wüc⸗ 
temberg mit der Prinzeſſin Louiſe, älteſten Tochter des 
Prinzen Carl und der Herzogin Maria von Sachſen⸗ 
Weimar, ſein. Am 16ten d. wird, dem Vernehmen 
nach, der Kronprinz die Rückreiſe nach Stuttgart an⸗ 
treten. (9. C.) 


Der den Tag vor des Königs Abreiſe in Potsdam 
gehaltene Miniſterrath ſollte ſich beſonders mit dem be⸗ 
vorſtehenden Zollkongreß in Karlsruhe und den, 
dem preußiſchen Kommiſſär zu ertheilenden Inſtruktio⸗ 
nen beſchäftigen. Dabei mußte ſich denn auch offen⸗ 
baren, ob und in wie weit den Beſchlüſſen des indu⸗ 
ſtriellen Parlaments Folge geleiſtet und ob überhaupt 
diejenige Handelspolitik eingeſchlagen werden ſollte, 
welche von der öffentlichen Meinung des Zollvereins ſo 
dringend und faſt einſtimmig verlangt wird. Man 
konnte wohl erwarten, daß es darüber zur Entſcheidung 
kommen werde und erſtaunt billig, daß es nicht dahin 
gekommen iſt. Wir wiſſen blos, daß die Herren von 
der Fmanzpartei und der Frethandelstheorie auf der 
einen Seite und die Herten Büreaukraten auf der ans 
dern Seite hartnäckig der Fortdauer des jetzigen Sy: 
ſtems das Wort geredet haben. Beſonders glaubte man 
von der einen Seite eine unverzeihliche Schwäche zu 
verſchulden, wenn man, wie gefagt fein ſoll, dem Ge⸗ 
ſchrei der Fabrikanten irgend die geringſte Conceffion 
mache, man ſah darin den erſten und gefährlichſten 
Schritt zu jener Theilnahme des Volks an der Geſetz⸗ 
gebung, die unter dem Namen einer Verfaſſung hier 
den entſchiedenſten Widerſpruch findet. Auf Hrn. von 
Rönne allein beruhte die Aufgabe, das Nationalin⸗ 
teteſſe und die populäre Richtung zu vertreten. Herr 
v. Bülow, der Miniſter des Auswärtigen, war durch 
Krankheit verhindert, an der Berathung Theil zu neh⸗ 
men. Man weiß, daß er mit dem Handelgpräfidenten 
noch am beſten übereinſtimmt, daß er überhaupt mehr 
als die andern Departementschefs die Bedürfniſſe der 
Gegenwart verſteht, und gern bereit iſt, ſie zu befriedi⸗ 
gen. Inſofern darf man noch nicht ganz verzagen, 
und erwarten, daß die beſſere Einſicht und der gute 
Wille den Sieg davon tragen. Am meiſten Hoffnung 
hat noch die Leineninduſtrie auf den ihr fo unentbehr⸗ 
lichen Schutz gegen die fremde Concurrenz. Dagegen 
hat die Baumwollenfabrikation auf durchgreifende Zoll⸗ 
Maßregeln gegen England ſich wenig Rechnung zu 
machen. — Der Karlsruher Zollcongreß kann nicht ohne ein⸗ 
flußteiche Reſultate auseinandergehen, mögen ſich diefe 
Reſultate nun zum Guten oder Schlimmen wenden. 
Man hat früherhin mehrmal von einem Riß im Zoll⸗ 
verein geſprochen, was voreilig war, aber jetzt iſt eine 
Kriſis da und ihre Löſung unvermeidlich. 

! (Weſer⸗Ztg.) 
Bromberg, 30. Mai. Se. Majeſtät der König 
trafen am 29. d. M., Nachmittags gegen 2 Uhr, in 

Schneidemühl (wie gemeldet) ein, von Mitgliedern der 
Ritterſchaft des chodzirſener Kreiſes empfangen, und 
fegten nach dreiviertelſtündigem Verweilen die Reiſe 

über MWierfig nach Nakel fort, wo Alerhöchſtoieſelben 

auf Bitte der ſtädtiſchen Behörden die Gnade hatten, 
den Grundstein zu einem neuen Rathhauſe zu legen. 

Hier in Bromberg, wo Se. Majeftät geſtern gegen 9 

Uhr Abends anlangten und bei dem Regierungs⸗Prä⸗ 

ſidenten von Schleinitz übernachteten, wurden Alerhöchſt⸗ 

denſelben noch am Abend die Chefs der Behörden, fo 
wie mehrere Herren der Ritterſchaft, vorgeſtellt. Am 
folgenden Morgen ſetzten Se. Majeftät nach vorheriger 

Beſichtigung des hier garnifonirenden Bataillons des 

19tem Infanterie⸗Regiments die Reife nach Thorn fort. 

Die Weichſel⸗Ueberfahrt fand bei Schulitz ſtatt und 
war wegen des hefligen Sturmes und Regens beſchwer⸗ 

lich. um 3 uhr Nachmittags trafen Se. Majeftät 

unter dem Jubel der Einwohner in Thorn wohlbehal⸗ 
ten ein. — Auf der ganzen Reife durch das Großher⸗ 
zogthum Poſen, auf welcher Se. Maſeſtät die Beglei⸗ 
tung des Br Ober⸗Präſidenten der Provinz anzuneh⸗ 
men geruhten, wurden Allerhöchſtdieſelben überall mit 


lautem Jubel von der Bevölkerung begrüßt, welche fich | fi 


durch den kundgewordenen Wunſch, daß nirgends Em⸗ 
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pfangs⸗Fiierlichkeiten ſtattfinden möchten, nicht hatte ab: 
halten laſſen, die Straßen in Städten und Dörfern 
mit Laub⸗ und Blumengewinden zu ſchmücken. 
Thorn, 1. Juni. Am 30. kam Se. Majeſtät 
der König von Bromberg hier an, nachdem er die dies⸗ 
feitige Weichſelniederung, durch welche die gewöhnliche 
Poſtſtraße nicht führt, durchfahren und beſichtigt hatte. 
Der Hr. Regietungspräſident v. Nordenflycht und der 
Bürgermeiſter unſeter Stadt erwarteten Se. Majeſtät 
an der Grenze der Provinz. Kurz nach ſeiner Ankunft 
hier erhielt der König eine Depeſche aus Wars 
ſchau, von der wohlunterrichtete Leute meinen, daß fie 
eine Einladung des Kaiſers von Rußland zu einer Zu⸗ 
ſammenkunft in Warſchau enthielt. Obgleich alle Feier⸗ 
lichkeiten vetbeten waren, ſah man doch Abends die Stra⸗ 
ßen hell erleuchtet. Heute Morgen ſetzte Se. Majeſtät 
ſeine Reiſe nach Dt. Eylau fort. (Königsb. 3.) 
Allenſtein, 1. Juni. 
ſind heute Abend gegen 8 Uhr hier eingetroffen und 
haben’ in det Wohnung des Landraths im hieſigen 
Schloſſe Nachtquartier genommen. In Deutſch⸗Eylau 
wohnten Se. Majeſtät dem Gottesdienſt bei, nahmen 
nachher die dort garniſonitende Eskadron des 5. Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments und die Remonten deſſelben in Aus 
genſchein, gingen über Löbau nach Oſterode, ſtiegen in 
dem dortigen Schloſſe beim Landrathe ab, beſichtigten 
das eben dort verſammelte Landwehr⸗Bataillon und eine 
Eskadron des votgedachten Regiments, fo wie den im 
Werke befindlichen Bau eines befeſtigten Landwehr⸗ 
Zeughauſes, und wurden überall von herzlichen Aeuße⸗ 
rungen der Liebe und Verehrung des von allen Seiten 
herbeiſttömenden Volkes begrüßt. Morgen werden Se. 
Maj. die Meliorations⸗Anlagen im hieſigen Kreiſe und 
die heſſiſche Kolonie in Rothflies beſichtigen und über 
Biſchofsberg und Biſchofsſtein bis Dönhoffeldt gehen. 
(Aug. Pr. 3.) 
Königsberg, 5. Juni. 
hatten für Höchſtihre Reiſe durch Preußen in einem 
eigenhändigen Schreiben an die Frau Beſitzerin von 
Doönhoffſtädt das Nachtquartler daſelbſt für den 2. Juni 
anzuordnen geruht. Demzufolge traf Allerhoͤchſtderſelbe 
auf dem Wege von Allenſtein, nach Einnahme eines 
Dejeuners im Schloſſe zu Langheim, um 7 Uhr Abends 
im beſten Wohlſein in Dönhoffſtädt ein, und wurden 
mit großer Feſtlichkeit und von einer Menge von Zu⸗ 
ſchauern, durch das herrlichſte Wetter begünſtigt, em⸗ 
pfangen. — Am 3. Juni um 10 Uhr Morgens ſetzten 


Se. Majeſtät nach Beſichtigung des Parks und Thier⸗ 


gartens Höchſtihre Reiſe in Begleitung des kommandi⸗ 
renden Generals und des Oberpräſidenten der Provinz 
über Raſtenburg nach Lösen fort, unter dem Nachruf 
der heißeſten Segenswünſche unzähliger treuer Unter⸗ 
thanen. (Königsb. 3.) 
Königsberg, 4. Juni. Ein vielfach verbreitetes 
Gerücht, daß die am 28. April d. J. erfolgte Auf lö⸗ 
fung der hieſigen Bürgergeſellſchaſt die Mili⸗ 
tärbehörden veranlaßt habe, ſcharfe Patronen und 
Zündhütchen auf der Hauptwache niederzulgeen, hatte 
viele hieſige Bürger beuntuhigt, welche dieſe Maßregel 
als ein Zeichen des Mißtrauens gegen die Lopalltät 
der Geſinnungen unſerer Bürgerſchaft betrachteten, und 
deshalb eine mit 200 Unterſchriften verſehene Petition 
an die Stadtverordneten richteten. Die Verſammlung 
ihrerſeits erſuchte den Magiſtrat, unter Mittheilung der 
erwähnten Petition, bei dem k. Gouvernement ſowohl, 
als auch bei dem k. Polizeipräſidio Erkundigung einzu⸗ 
ziehen, ob in der That am 28. April ſcharfe Munition 
auf die Hauptwache gebracht worden, und wenn dem 
ſo wäre, aus welcher Veranlaſſung und zu welchem 
Zwecke dieſe Maßregel ergriffen ſel? Se. Exc. der Hr. 
Gouverneur hatte die Gewogenheit, dem Magiſtrate 
auf deſſen Anfrage in einem Schreiben vom 24. Mai 
zu eröffnen, daß laut Verfügung des k. General⸗Com⸗ 
mandos vom 22, April ſcharfe Munition auf der 
Hauptwache niedergelegt ſei, daß aber dieſe, in mehre⸗ 
ren großen Städten ftatıfindende, hier bisher nicht be⸗ 
achtete, Maß tegel ohne befondere Veranlaſſung zur Aus⸗ 
führung gekommen ſei nach dem Gelebe vom 20. März 
1837, daß daher E. ic. Magiſtrate anheimgegeben 
werde, der ſehr achtbaren Bürgerſchaſt, welche bei jeder 
Gelegenheit ein loyales Benehmen bewieſen habe, zu 
verſichern, daß die gedachte Maßregel keineswegs ‚gegen 
dieſelbe gerichtet geweſen, und die Auftegung zu beſei⸗ 
tigen, welche hieraus irrthümlich hervorgegangen ſel. 
Der Herr Polizeſpräſident theilt in einem Schreiben 
vom 24. Mai dem Magiſtrate mit, daß derſelbe bei 
dem ihm gewordenen Auftrage, die hieſige Bürgerge⸗ 
ſellſchaft aufzulöſen, ſich in keiner Weiſe veranlaßt ges 
fühlt habe, Behufs Ausführung deſſelben irgendwelche 
militätiſche Maßregeln zu beantragen. — Die Verſamm⸗ 
lung fand keine Veranlaſſung zu einer weiteren Ver⸗ 
folgung dieſer Angelegenheit und beſchloß, dem Magi⸗ 
ſtrat für feine Mitwirkung zu danken. (Königsb. 8.) 
Marienwerder, 31. Maf. Geſtern, Freitag Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, hat in der hieſigen Domkirche der erſte 
deutſch- chriſtl.⸗katholiſche Gottesdienſt ſtattgeſunden. 
Während der vom Diaconus Rudolph ſehr ſchön ge⸗ 
ſprochenen Beicht- und Communion⸗Rede fammelten 
ich circa 70 Mitglieder der kleinen Gemeinde, um ſich 
das Abendmahl reichen zu laſſen. Ueber dreitauſend 
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Menſchen halten ſich zu dieſet gottesdienſtlichen Feier 
eingefunden, die durchaus einen wohlthätigen Eindruck 
auf die Gemüther der Anweſenden der verſchiedenſten 
Confeſſionen zurückgelaſſen hat. Wie Ihr Blatt kürz⸗ 


lich gemeldet hat, iſt die Gemeinde nur erſt im Ent⸗ 


ſtehen, indeß im fortwährenden Wachſen. Die nächſte 
Andacht werden die Deutſch⸗Katholiken wahrſcheinlich, 
wie die Stargardter und andere, unter freiem Himmel 
halten müſſen, wozu auch bereits der hitſige Kaufmann 
Cohn ſeinen dazu ganz geeigneten Garten freundlich 
angeboten hat. ; (Danz. Tagebl.) 
Neumark, 25. Mai. Das Dorf Lonk, / M. 
von hier, enthält ein längſt aufgehobenes Kloſter, in 
welchem aber noch ein ganz alter Kloſter⸗Geiſtlicher und 
ein dienender Bruder des Franziskaner⸗Reſormaten⸗ 
Ordens, durch die Gnade Sr. Majeftät des Königs in 
Penſionszuſtand verſetzt, ihre Tage in Ruhe verleben 
ſollen. In früheren Jahren, vor Aufhebung der Klö⸗ 
ſter waren bier ſtets ſehr große Abläſſe, die dem Kloſter 
mehr als 10,000 Thaler jährlich einbrachten und ein 
Jahrmarkt, der 8 Tage währte. Letzterer beſteht nach 
den Kalendern noch fott, aber mit ihm zugleich, trotz 
des aufgehobenen Kloſters — der A blaß. — Hunderte 
kommen ſelbſt aus dem Ermlande hierher, eine Tour, 
die ihnen mehr als eine Woche Zeit koſtet. Und dieſe 
Leute gehören mit ſehr wenigen Ausnahmen der Klaſſe 
an, die von ihrer Hände Arbeit lebt, die in ihrer Hei⸗ 
math nichts zu eſſen habend, hier alles noch theurer 
als zu zu Hauſe zahlen muß. Der Kloſtergeiſtliche iſt 
nun aber keinesweges ein preußiſcher Geistlicher, ſon⸗ 
dern einer von den ſich augenblicklich in Lonk unter 
der Firma „zum Beſuch“ ſich aufhaltenden Geiſtlichen 
aus Polen. Tritt man in den Vorhof der Kloſter⸗ 
kirche, fo findet man auf demſelben unter einem Säu⸗ 
lengange mehr als 30 Geiſtliche im Beichtſtuhle ſitzen, 
die Sünden der Wallfahrer anhörend und ſie zum Ge⸗ 
nuſſe des heiligen Abendmahls vorbereitend. Wer ſind 
aber dieſe Priefter? Es find Mönche aus Polen, und 
die in der Kirche beſchäftigten Geiſtlichen find ebenfalls 
von dort her. Wer giebt dieſen Leuten aber das Recht 
in Preußen, in einem aufgehobenen Kloſter, geiſtliche 
Funktionen auszuüben? — In der Kirche ſieht man 
täglich Hunderte, als Buße, auf den Kniten um den 
Altar rutſchen, man findet eine Menge Menſchen auf 
dem Bauche lang ausgeſtreckt, mit dem Geſicht zur 
Erde gebeugt in Kreuzesform mit ausgeftredien Armen 
und Füßen liegen, die dadurch, oder durch Verbrennen 
einer geweihten Kerze ihre Sünden vergeben zu erhals 
ten hoffen, „und dem unparteiifchen Beobachter drängt 
ſich unwillkürlich ein ſchmerzliches Geſühl auf, wenn 
er hier das Volk im Aberglauben verkommen ſieht. 
a (Dampfb.) 
„Magdeburg, 1. Juni. Der größte Theil der 
Bürger von Halle hat 1500 Reh ſubſeribirt, um dem 
dortigen Prediger Wislicenus im Falle ſeiner Ent⸗ 
laſſung aus dem Prediger⸗Amte eine ſichere Subſiſtenz 
zu verſchaffen. Der Buchhändler Dr. Schwetſchke hat 
in dieſem Falle ihm eine Etage ſeines Hauſes zur Woh⸗ 
nung, oder wenn er fie nicht benugen wird, den Mieths⸗ 
Ertrag derſelben angeboten. Selbſt von unbemittelten 
Leuten kommen Verſicherungen der Theilnahme und 
Anerbietungen von Unterſtützungen bei Wislecenus ein. 
Dem Führer der proteſtantiſchen Freunde, Ordner ihrer 
Verſammlungen in der Provinz Sachſen und Vorſtand 
der auf verſchiedenen Eiſenbahnſtationen ſtattfindenden 
Volksverſammlungen hat die Direktion der Berlin-An⸗ 
haltiſchen Eiſenbahn ein Freibillet zu den Eiſenbahn⸗ 
fahrten auf ihrer Tour mit einem ſehr verbindlichen 
Schreiben zugeſandt, in welchem ſie ihm eine recht 
fleißige Benutzung wünſcht. — Unfere Pietiften in der 
Stadt und Umgegend ſammeln Beiträge zur Stiftung 
einer Diaconiſſinnen-Anſtalt, die anderswo hat nicht zu 
Stande kommen können. Hier hertſcht aber ziemlich 
allgemein das Vorurtheil gegen ſolche Anſtalten, als 
hätten ſie hierarchiſche Zwecke befördern helfen. Des⸗ 
halb iſt ihnen hier kein Gedeihen zu prophezeihen. — 
In einem Dorfe bei Neuhaldensleben hat ein evange⸗ 
liſcher Prediger fünf Gemeindemitglieder von der Ges 
meinde vom Abendmahle zurückgewieſen, weil ſie ſich 
geweigert hatten, vor ihm in ſeiner Wohnung Privat⸗ 
beichte abzulegen. Die Gemeinde hat auf Verſebung 
ihres Predigers höhern Ortes angetragen. 
Hamb. Cor.) 
Halberſtadt, 3. Juni. Die Vorfälle vom 30. 
Mai (fe Nr. 129 d. Beesl. 3.) haben eine allgemeine 
Entrüſtung unter allen Ständen und Confeſſionen her⸗ 
vorgerufen. Die katholiſchen Lehrer, welche ſich bei den⸗ 
ſelben betheiligt haben, ſind von dem hieſigen Lehrers 
Verein und der Liedertafel, deren Mitglieder ſie waren, 
ausgeſchloſſen. Sechs katholiſche Schüler der hieſigen 
Präparanden⸗Anſtalt ſind wegen ihrer Theilnahme an 
den Exzeſſen durch einſtimmigen Beſchluß des Lehrer⸗ 
Collegiums dieſer Anſtalt von derſelben entfernt worden. 
Die deutſchkatholiſche Gemeinde hat ſich in einer ge⸗ 
ſtern gehaltenen Verſammlung förmlich conſtituirt, ei⸗ 
nen proviſoriſchen Vorſtand gewählt und ihr formelles 
Zuſammentreten dem Magiſtrat angezeigt. Sie beſtand 
geſtern aus zwanzig Mitgliedern, meiſt Familienväter. 
und viele andere Perſonen haben ihren Beitritt zuge⸗ 
ſichert. (Magdb, Z.) 
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Vom Rhein, Ende Maj. Die von Dietinger 


u. Comp. vedigirte Zeitſchrift ſucht jetzt eine Rolle zu 


ſpielen. Sie liefert in dieſem Jahre eine begeifterte 
Empfehlung der Schrift von Görres über die Trier'⸗ 
ſche Wallfahrt, enthält von einem Dr. Skopp (er ſoll 
in Trier bei dem Biſchof angeſtellt fein) einen Aufſat 


über den Ablaß, der nicht allein die proteſtantiſche Li⸗ 


teratur über den Ablaß eine Schandliteratur nennt, ſon⸗ 


dern in der Einleitung der evangelifchen Kirche geradezu 


das Lebenslicht ausblaͤſt. So etwas beweiſt wenigſtens, 
daß die Preſſe nicht beſchränkt iſt. Endlich iſt eine 
förmliche Denunciacton gegen einen allerdings ſcharfen 
Auffag des Prof. Kling erſchienen, dem aus den Unis 


verſitätsſtatuten und aus dem Landrecht nachgewieſen 


wird, daß er nicht ſo habe ſchreiben dürfen. Während 
aber katholiſcherſetts immer erklärt wird, es gäbe nur 
eine, keine Landesgrenzen kennende Kirche, findet ſich in 
allen ſolchen Artikeln überall eine Vertheidigung der 
rheiniſchen Katholiken, die ſich verletzt wähnen und ab⸗ 
zuwehren ſich genöthigt halten. Andererſeits hat die 
jetzt veröffentlichte Rede eines ritterſchaftlichen Abgeord⸗ 
neten, v. Loe, am letzten Tage der rheiniſchen Staͤnde⸗ 
Seſſion gehalten, und gegen die miniſterielle Denkſchrift 
über die konfeſſionellen Preßberhältniſſe gerichtet, auch 
Aufſehen erregt, weil fie neue Spuren großer Uns 
kunde allet Verhältniſſe darlegt. Er nennt z. 
B. die beiden Bonner Ptofeſſoren junge Leute, die eben 
den Kreis der Lernenden verlaſſen, indem er nicht weiß, 
daß dieſe feit faſt acht Jahren an der Univerſität leh⸗ 
ren, und wenn er behauptet, es ſei einerlei, ob der 


Rock genäht ſei oder nicht, ſo ſicht man doch, daß dieſe 


Ultramontanen (denn ſo hat er ſich ſelbſt genannt) nicht 
mehr wiſſen, was ſie reden. Der genähte Rock wäte 
eingeſtandenermaßen falſch. Allein ſolche Tiraden machen 
Effekt, und da die Miniſterialdenkſchrift nicht veröffent- 
licht wird, ſo fehlt die ſchlagende Widerlegung. — Die 
Nachricht, daß man die Hermeſianer jetzt wieder re⸗ 
habllttiren wolle, und deshalb nach Rom geſchrieben ſei, 
iſt bisher nicht beſtätigt, wohl aber hat es intereſſitt, zu 
leſen, daß ein Dr. Volkmuth, früher auch nicht für 


echt angeſehen, jetzt nachweiſt, Ronge ſei die natür⸗ 


liche Konſequenz von Hermes. Eine baldige 
Beſetzung des Lehrſtuhles für Phlloſophie wird er⸗ 
wartet; man iſt überzeugt, daß der Verfaſſer der 
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Intereſſe für wahre Religion und Sittlichkeit, wird es 
ſich angelegen ſein laſſen, jene vorhin gedachte Grund⸗ 
gedanken, vorauf der am 15. v. M. in Köthen ver⸗ 
ſammelt geweſene Verein der proteftantifhen Freunde 
bafiet iſt, feſtzuhalten und denſelben eine immer größere 
Ausbreitung zu geben, vertrauend auf die Worte des 
Herrn Miniſters Eichhorn am 7. Sept. 1843 an 
das corpus academicum zu Bonn: „Seine Majeftät 
haben nicht die Abſicht, direkt auf dieſe Geſtaltung (in 
religiöſer Hinſicht) einzuwirken, befehlen und verordnen 
nichts, erlaſſen keine Reglements an die Miniſter, ſon⸗ 
dern wünſchen bloß, daß möglichſt viele geiſtige Kräfte 
geweckt würden, die aus ſich ſelbſt handelten!“ 
‚ (Elberf. 3.) 
Köln, 3. Juni. Wie wir aus ganz zuverläffiger 
Quelle erfahren, iſt die Verſetzung unſeres verehrten 
Ober⸗Präſidenten, Herrn v. Schaper, nach Münſter 
amtlich ausgeſprochen und bereits in Koblenz angelangt. 
Mit Betrübniß ſieht das Rheinland einen Mann aus 
ſeiner Mitte ſcheiden, deſſen achtungswerther Charakter 
und ſtrenge Unparteilichkeit, gepaart mit einem überall 
bewährten Wohlwollen, die größte Anerkennung gefun⸗ 
den hat. Die Einberufung der Ober- Präfidenten 
nach Berlin zur Abfaſſung der Landtags ⸗Abſchiede 
wird in dieſem Jahre gar nicht erfolgen. Wir er⸗ 
fahren gleichzeitig, daß der Regierungs⸗Präſident von 
Gerlach zu Erfurt auf ſein Anſuchen in Ruheſtand 
verſetzt und an deſſen Stelle der Regierungs⸗Vice⸗Prä⸗ 
ſident von du Vignau zu Münſter befördert iſt. 
(Rhein. Beob.) 
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Deut ſchland. 


München, 29. Mai. Die ſtrengen Verfügungen 
gegen die neue Religionsſekte an ſämmtliche Po⸗ 
lizelämter bes, Königreichs, mit Ausnahme der Rhein⸗ 
pfalz, wo bekanntlich noch das Napoleoniſche Geſetz⸗ 
buch in Kraft iſt, ſtützen ſich u, a. auch auf eine Be: 
ſtimmung des baietſchen Strafgefegbuhs (Kap. „Vom 
Vergehen der Widerſetzung gegen die Obrigkeit.“ Un⸗ 


Gegenſchriſt über den Rock es nicht werden wird. terabth. „Von dem Tumult oder Aufſtande“), wonach 


— Die Wallfahrten nehmen auch wieder ſehr zu; 


neulich iſt eine von Bonn nach Trier gezogen, odſchon 


gegen „Sektenſtifter, die ihre an ſich unſchuldigen Re⸗ 


ligionsmeinungen durch unerlaubte Mittel zu verbreiten 


dort eigentlich jetzt gar nichts zu holen iſt. Clemens oder geltend zu machen ſuchen, auf öffentlichen Plätzen 


Wenzeslaus, der letzte Trierſche Kurfürft, hielt es be⸗ 
kanntlich für rathſam, keine Wallfahrt zu erlauben, 
die ſich weiter als eine Stunde erſtrecke, und war des⸗ 
halb auch gegen die Wallfahrten von Koblenz nach Trier. 
— Für die Diözefe Köln wird ein seminarium pue- 
rorum (un petit seminaire) beabſichtigt, wie ein ſol⸗ 
ches ſchon in der Diögefe Trier beſteht. — In Cre⸗ 
feld iſt ein großer Streit über die höhere Sladiſchule 
entſtanden, an welcher die Katholiken größeren Antheil 
an Lehrerbeſetzung und Ueberwachung der Lehrer haben 
wollen, namentlich iſt dort der Kampf darüber eutſtan⸗ 
den, daß man Schillers 30jahrigen Krieg als Schulbuch 
zu benutzen früher ſich erlaubt hatte. — Deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinden finden im Ganzen nicht den 


Anklang, den man nach den vielen Reden von Feeiſin⸗ 


nigkeit und Liberalismus, die man am Rhein zu hören 
bekommt, erwarten möchte es erklart ſich daraus, daß 
der Indiffetentismus allzu groß iſt, als daß er ſich zu 
irgend einer Partheinahme in höhern geiſtigen Dingen 
entſchließen konnte ). Er iſt der natürliche Gegenſatz, 
den z. B. Koblenz in dem Beiſpiele von Götres erlebt 
hat. Dieſe Rolle iſt von Vielen geſpielt worden, nur 
daß fie, weil geiftlofer, im Hintergrunde geblieben find, 
— Die ıheinifhe Ritterakademie in Bedburg ſteht 
ſich fehe gut, fe hat 8 Lehrer und 32 Schüler; be⸗ 
haglicher kann es kein Lehrerperſonal haben. 
5 Se 5 8 
und, 1. Jun. er Verein der pro⸗ 
2 Freunde ſich gebildet, haben ſie als 
Grundgedanken ihrer Beſtrebungen folgende zwei auf⸗ 
geſtellt: „Abwehr aller der freien Entwickelung feindſe⸗ 
tigen Mächte, Ausbau des Reiches Gottes in Freiheit 
mit vereinten Kräften.“ Eigenthümlich iſt an ihnen 
der Umſtand, daß fie ihre Aufgabe zu löſen ſuchen, als 
eine Vereinigung ohne Statut, in welcher jeder ernſte 
und denkende Menſch, er fei Geistlicher oder nicht, habe 
ſtudirt oder nicht, das Recht hat mitzufprechen, fo fern 
er nur etwas Gutes zu ſagen weiß. Es hat ſich nun 
auch hier am geſttigen Tage ein Verein pro teſtan⸗ 
tiſcher Freunde nach dem Muſter der bereits in 
Magdeburg, Halle, Köthen, Königsberg und an andern 
Orten beſtehenden gebildet. Die ſtattgefundene und 
ſchon aus vielen achtungswerthen Männern beſtandene 
Verſammlung, hervorgerufen und beſeelt vom wärmſten 


„) Zu Oſtern erklärten in Koblenz 50 Artilleriſten, welche 

I wie gewöhnlich, auf Anfuchen der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit zur Beichte kommandirt wurden, ſie würden gehen, 
wenn fie das Bedürſniß fühlten; kommandiren dazu 
ſcheine ihnen unpaſſend. — Schon war in Koblenz 
auch eine kleine Schaar entſchloſſen, zur deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche zu treten, allein man bedrohte den Haupt⸗ 
leiter der Bewegung, einen Gewerbsmann, mit Entzie⸗ 
hung jeder Kundſchaft; da trat er zurück. (D. C.) 
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predigen, ihre Anhänger zur Feindſeligkeſt gegen Anderes 
denkende aufcelzen oder von dem geſellſchafelichen Ver⸗ 
kehr mit Andern abzuhalten oder einem obrigkeitlichen 
Verbote zuwider durch äußerliche Kennzeichen zu unter⸗ 
ſcheiden ſuchen“ eine Gefängnißſtrafe von 1—6 Mo: 
naten angedioht wird. Nach dem Urtheile Sachverſtän⸗ 
diger möchte es nicht leicht fein, die hier wörlich gege⸗ 
benen Beſtimmungen auf die Verſuche zur Bildung 
deutſch⸗katholiſcher Gemeinden anzuwenden. Die Su: 
riſten werden jedoch ſchwerlich in den Fall kommen, 
dieſe Aufgabe praktiſch löſen zu müſſen, da ein beſtimm⸗ 
ter offizieller Ausſpruch vorliegt, nach welchem die 
Ereigniſſe in Schleſien und in den ſächſiſchen Lan⸗ 
den außer Zweifel geſtellt haben ſollen, daß die neue 
Sekte keineswegs religlöfer Natur, ſondern zunächſt den 
Zwecken des Kommunismus und des Radikalis⸗ 
mus gewidmet iſt. Bewieſen freilich iſt dieſe An⸗ 
gabe, ſo viel wir wiſſen, noch nirgends; aus den Lehren 
der neuen „Sekte“ geht ſie eben ſo wenig hervor, und 
überdem haben die Angeſchuldigten den Vorwurf des 
Kommunismus als völlig unbegründet zurückgewieſen. 
Wir wiſſen daher nicht, welche Gründe man für die 
Behauptung anführen könnte. Seldſt die Gründe für 
einen Verdacht dieſer Art möchten ſchwer zu ent⸗ 
wickeln fein, da gerade die Radikalen und Kommuni⸗ 
ſten, aus Furcht, mit ihren politiſchen Ideen von 
ihnen in den Hintergrund geſchoben zu werden, alle 
religiöſen Bewegungen ſehr ungern ſehen ſollen. — 
Beſonders ſoll den Behörden die ſchärfſte Wachſamkeit 
gegen ein Eindringen der neuen Lehren aus Böhmen 
eingeſchaͤrft worden fein, In dieſem Lande ſcheinen 
noch alte Erinnerungen im Gehelmen fortzuleben, wo⸗ 
durch ſich die Neuerung, ſo ſcheint man wenigſtens zu 
fürchten, als eine dem Hußitismus verwandte und dem⸗ 
nach als eine nationale empfiehlt. Eine ähnliche Er: 
ſcheinung finden wir auch in einigen Gegenden von 
Frankreich. (Rhein. Beob.) 


Mannheim, 2. Juni. Wie wir vernehmen, ha⸗ 
ben die Unterhandlungen zwiſchen Holland und dem 
Zollverein bis jetzt den beſten Fortgang gehabt, ſo 
daß alle Ausſicht vorhanden iſt, dieſelben zu einem ers 
wünſchten Ziele geführt zu ſehen. Es würde ſich dabei 
nicht bloß um Herabſetzung der Rheinzölle, ſondern auch 
um Erleichterung der Einfuhr deutſcher Produkte in 
Holland und ſeinen Kolonien handeln; während umge⸗ 
kehrt Holland für mehrere feiner Kolonial-Erzeugniſſe 
beſſere Bedingungen in Anſpruch nimmt. 


Stuttgart, 2. Junl. Heute wurden die Bera⸗ 
thungen der vaterländiſchen Induſtriellen und 
anderer Sachverſtändigen, welche hierher berufen wur⸗ 
den, um über bie auf dem Kongreß der Zollvereins⸗ 


— — En Zu 


ſtagten in Karlsruhe zur Sprache kommenden . 
ihr Gutachten abzugeben, im Sitzungsſaale des königl. 
Finan zminiſteriums von Sr. Exc. dem Herrn Finanz⸗ 
Miniſter v. Gäcttner eröffnet. Von Seiten des Fi⸗ 
nanz⸗Miniſteriums werden außer dem Herrn Miniſter 
beiwohnen: Finanzrath Vaihinger und Finanzrath 
Siegel. 5 (S. M.) 

* Dresden, 4. Juni. Es iſt Ihnen feiner Zeit 
das Geſuch mitgetheilt worden, welches die Deulſchka⸗ 
tholiſchen gegen die baieriſche Behörden an die Regierung 
gerichtet hatten. Hier folgt der Beſcheid: „Herr Profeffor 
Fr. Wigard und Genoſſen hierſelbſt haben in einer uns 
term 5. d. M. an das Miniſterium des Kultus und 
öffentlichen Unterrichts gerichteten, von dieſem an das 
Miniſterium des Innern, als ihrem Gegenſtande nach 
dahin gehörig abgegebenen Vorſtellung im Namen und 
Auftrage der hieſigen ſogenannten Deutſch⸗Katholiken in 
Bezug auf die nach öffentlichen Blättern in neuerlichen 
Erlaſfen königlich baieriſcher Behörden angeblich enthal⸗ 
tenen Beſchuldigung, als würden von den deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Vereinen und namentlich von denen in Sach⸗ 
fen keineswegs religlöſe, ſondern vielmehr zunächſt die 
Zwecke und Beſtrebungen des Communismus und Ra⸗ 
dicalismus verfolgt, den Schutz der hieſigen Staatsre⸗ 
gierung für ihre Committenten in, Anſpruch genommen 
und zu dem Ende den Antrag geſtellt: „„Es möge das 
Miniſterium diejenigen Schritte thun, welche zum Wis 
derruf der gegen die Deutſch⸗Katholiken als ſächſiſchen 
Unterthanen erhobenen Beſchuldigung und fälſchlichen 
Verdächtigung am geeignetſten erfcheinen und am ſchnell⸗ 
ſten zum Ziele führen oder aber, wenn dieſer Wider⸗ 
uf nicht geleiſtet werden will, durch eine öffentliche Be⸗ 
kanntmachung darthun: daß der hieſigen Staats regie⸗ 
rung derzeit keine Umſtände bekannt ſeien, welche die 
Deutſch⸗Katholiken in Sachſen des Hochverraths nur 
im Entfernteſten verdächtig machten.““ — Hierauf 
wird den Eingangs genannten Bitiſtellern zu erkennen 
gegeben, daß — ſelbſt die Authentizität der in Nr. 112 
der Deutſchen Allgemeinen Zeitung und in Ne. 100 
der Leipziger Zeitung vom laufenden Jahre erwähnten 
Verfügungen königlich baieriſcher Behörden vorausge⸗ 
ſebt, — dem obigen Antrage vom Miniſterium des 
Janern ſchon aus dem Grunde keine Folge zu geben 
geweſen iſt, weil die von Behörden eines auswärtigen 
Staats im Bereiche der inneren Staatsverwaltung er⸗ 
geiffenen Maßtegeln eben ſo wenig, als die zu deren 
Motivirung ausgeſprochenen Anſichten einer Controle 
der hieſigen Regierung unterliegen, eine von Letzterer 
auf Anlaß der mehrgedachten Verfügungen an die kö⸗ 
niglich baieriſche Regierung zu richtenden Reklamation 
mithin als eine Einmiſchung in eine nicht zu dieſſeiti⸗ 
ger Competenz gehörige Angelegenheit erſcheinen würde. 
Ebenſo werden ſich aber auch die Bittſteller ſelbſt be⸗ 
ſcheiden, daß Vorſtehendem zufolge für die hieſige Re⸗ 
gierung zu einer Bekanntmachung in dem gebetenen 
Maße durchaus keine genügende Veranlaſſung vorliegt. 
Dresden, den 16. Mai 1845. — Minifterium des 
Innern. gez. v. Falkenſtein. — An Herrn Profeſ⸗ 
for Fr. Wigard und Genoſſen hierſelbſt.“ — Das in 
dieſer Antwort aufgeſtellte Prinzip iſt ganz richtig, es 
ſteht der ſächſiſchen Regierung keine Controle über die 
innere Staatsverwaltung Baierns zu, aber iſt denn das 
eine Controle, wenn die ſächſiſche Regierung, was alle 
Welt weiß, auch erfährt? In welchem Tone würde die 
engliſche Regierung und die engliſche Preſſe ant⸗ 
werten? Aber die Preſſe, die Preſſe! dieſes Ver⸗ 
theidungsmittel liegt in Deutſchland in Feſſeln, die Re⸗ 
gierungen halten ſie gefangen, und dennoch will die 
ſächſiſche Regierung ihre Unterthanen nicht rechtferti⸗ 
gen! Das iſt viel, ſehr viel! Doch noch nicht genug, auch 
eine Ehrenerklärung durch öffentliche Bekanntmachung 
verweigert fie, das Geringſte, was fie fordern konnten. 
Es blieb der Gemeinde nun nichts übrig, als eine Prote⸗ 
ſtation zu Protokoll und die Hoffnung auf den Landtag. 
In derſelben Sitzung (am 2. Juni) der Deutſch⸗Katho⸗ 
liſchen, in der dieſe Antwort mitgetheilt wurde, ward 
ihnen ein kleiner Troſt durch den Reiſebercht, den 
Kerbler einſchickte. Die Erfolge, die die gute Sache 
überall macht, erhob ihre Kraft, wenn auch andererſeits 
die Nachricht, daß Kerbler nicht ſobald zutückkommen 
könne, der Gemeinde um ſo weniger lieb war, als Cu⸗ 
ratus Eichhorns vor 3 Wochen hier gehaltene Predigt 
wegen ihres tömiſchen Beigeſchmacks nicht ſehr ange⸗ 
ſprochen hatte. Um einigen Erſatz zu haben, beſchloß 
man nun alle 14 Tage eine religiöſe Erbauungsſtunde 
zu halten, die durch Geſang eingeleitet und beſchloſſen 
werden und deren Hauptſtück eine von einem Mitgliede 
gehaltene Erbauungsrede fein ſolle. Unter den 6 neu 
Aufgenommenen befand ſich auch ein Bautzener. Ueber 
die Herausgabe eines von Czerski ausgearbeiteten Ge⸗ 


ſang⸗ und Gebetbuches war man etwas betroffen, da 


Czerski auf dem Concil dem Wunſche, es zuvor zur 


Begutachtung nach Leipzig, Breslau und Dresden zu 
ſenden, hatte entſprechen wollen. — Noch muß ich 


Ihnen nachträglich berichten, daß die erſte Trauung, 
die hier in der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde vorzu⸗ 
nehmen war, die eines gemiſchten Ehepaares, von Eich⸗ 
horn vollzogen wurde, obgleich der Superintendent den 
Trauschein, weil die Ehe von einem deutſch⸗katholiſchen 
Prieſter ſolle eingeſegnet werden, verweigert hatte. Wi⸗ 
gard äber und das Comité hatten die Einſegnung auch 
ohne Trauſchein beſchloſſen und die Gemeinde ihnen 
hierin beigeſtimmt. — Unſer Landtag wird, wie man 
hört, den 1. Dezember eröffnet werden und Alles harrt 
und hofft auf ihn. Die Wahlen fallen mit wenig 
Ausnahmen im entſchieden liberalen Sinne aus. Vor 
wenigen Tagen wählte ſogar Chemnitz, die erſte Fabrik⸗ 
ſtadt Sachſens mit faſt 30,000 Einwohnern, einen 
ſchlichten Weber, der nur 3 Stühle im Gange hat, 
der aber zugleich Vorſitzender der Stadtverordneten und 
was beſonders wichtig, der erſte Vorſtand der daſigen 
deutſchkatholiſchen Gemeinde, übrigens ein Mann von tüch⸗ 
tiger politiſcher Geſinnung und trefflicher Sprecher iſt. Er 
heißt Rewitzer. Auch in Dresden, das ſicher nur einen frei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten wählt, iſt unter den Candidaten ein 
tüchtiger Handwerker, Kürſchner Klette. Dem Vorbereiten 
und Berathen von Geſammtpetitionen wird nirgends 
etwas in den Weg gelegt. So ward unter dem Vor⸗ 
ſitze des Abgeordneten Oberländer jüngſt bei Zwickau 
eine große Verſammlung abgehalten, in der unter 
andern Petitionen an den Landtag auch eine über 
Reform des Wahlgeſetzes berathen ward, die wohl 
zur Landes = Petition werden wird. Auch in Dres⸗ 
den finden Verſammlungen zu Petitionsberathungen 
ſtatt. — Brauns Reiſebericht iſt nun erſchienen. Er 
iſt mit ſeltener Gründlichkeit abgefaßt und wird ein 
gewaltiger Stein des Anſtoßes auf nächſtem Landtage 
werden. — Der Bau der neuen, für das ſchwerſte 
Fuhrwerk eingerichteten Schiffbrücke wird den 6. Juni 
vollendet ſein und daher der den 9. d. M. beginnende 
Wollmarkt keine Störung erleiden. — Ganz in der 
Nähe des bedeutendſten königl. Holzhofes, auf der äuße⸗ 
ren Rampſchen Gaſſe, zerſtörte ein heftiges Feuer geſtern 
(den 5. Juni) 3 Häuſer nebſt mehren Seitengebäuden. 
Leider bedauert man dabei den Tod zweier und die 
Verwundung mehrerer Menſchen. 

Leipzig, 3. Juni. Die Stadt Plauen im Voigt⸗ 
lande iſt in einer Verlegenheit eigener Art. Nach de 
Preßgeſetze haben nämlich die Stadträthe die Lokal⸗ 
Cenſoren zu ernennen. Der Lokal⸗Cenſor in Plauen 
hat aber ſein Amt nun aufgegeben und keiner, der dazu 
irgend befähigt if, will es in Plauen übernehmen. Die 
dort erſcheinenden Zeitſchriften werden nun an andern 
Orten cenſirt werden müſſen. 

Leipzig, 4. Juni. Es verbreitet ſich die Nach⸗ 
richt, daß in Preußen die Verſammlungen der 
proteſtantiſchen Freunde inſofern beſchränkt find, 
als man nicht mehr völlig freies Zuſammentreten der⸗ 
ſelben geſtatten will, ſondern nur erlauben, daß ſie als 
geſchloſſene Geſellſchaft ſich darſtellen. Dagegen wendet 
ſich die Gunſt der öffentlichen Meinung den proteſtan⸗ 
tiſchen Freunden in ſolchem Maße zu, daß das Di⸗ 
rektorlum der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahnkompagnie 
dem Pfarrer Uh lich eine Freikarte für Benutzung der 
Dampfzüge, auf ein Jahr vorläufig, zugeſtellt hat; daß 
von deſſen vor 14 Tagen erſchienenem Katechismus: 
„Das Büchlein vom Reiche Gottes,“ ſchon die zweite 
Auflage nöthig geworden iſt; daß am vergangenen 
Sonntage früh 100 Sänger aus der faſt zwei Meilen 
entfernten Stadt Kalbe ihm einen Morgengeſang brach⸗ 
ten; daß die erfte Verſammlung der proteftantifchen 
Freunde in Aſchersleben am 28. Mai über 300 Theil⸗ 
nehmer in lebendiger Begeiſterung ſah; daß in den 
nächſten Tagen auch in Eisleben, in Könnern und in 
Bernburg proteftantifhe Freunde zufammentreten wer⸗ 
den, wie auch Deſſau ſeine Verſammlung gehabt hat. 
— Heute ſind in Halle Theologen, die einer ältern 
kirchlichen Richtung ergeben ſind, verſammelt, von de⸗ 
nen man jedoch überzeugt iſt, daß fie für blinden Fa⸗ 
natismus zu gut find. Von Seiten proteſtantiſcher 
Freunde iſt eine Zuſchrift an ſie ergangen, die eine 
Feiedensbotſchaft enthält, Werden fie die Stimme 
achten? 5 (D. A. Z.) 

Darmſtadt, 4. Juni. Unſer Regierungsblatt ent⸗ 
hält mehrere Urtheile wegen politiſcher Vergehen. We⸗ 
gen Theilnahme an der „Geſellſchaft der Men⸗ 
ſchen rechte“ in Darmſtadt, einer hochverrätheriſchen 
Verbindung, und an dem Bunde der Geächteten, 
ſo wie an dem Bunde der Deutſchen in Paris, ſind 
eine Anzahl Perſonen, meiſt junge Leute, Bürger und 
Bürgerſöhne, Handwerker, Grometer u. ſ. wi zu 17 
bis A Jahren Correctionsſtrafe verurtheilt worden. 

Zehn von den Verurtheilten find aus Darmſtadt ſelbſt. 
Da den Verurtheilten die Unterſuchungshaft angerech⸗ 
net worden iſt, ſo war die wirkliche Straſe nur gering 
ausgefallen, und auch dieſe hat die Gnade des Groß: 
herzogs noch ſehr ermäßigt, oder ganz erlaſſen. — Dem 
Gottesdienſt der Chriſtkatholiken in Darmſtadt am 1. 
Juni, weichen der Prediger Kerbler leitete, haben etwa 
1200 Perſonen aus Worms und Deputationen aus 
Wiesbaden, Saarbrück, Kreuznach, Alzey und Wörrſtadt 


— 


— 
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beigewohnt. Etwa 200 Perſonen nahmen das Abend⸗ 
mahl, darunter auch ein früherer römiſch⸗katholiſcher 
Prieſter, und dem Abendmahl folgte eine Taufe. Der 
Gottesdienſt machte einen ſolchen Eindruck, daß ſich 
die Gemeinde noch an demſelben Tage um 100 See⸗ 
len vermehrte. 95 

Wies baden, 2. Juni. Geſtern iſt die Nachricht 
eingelangt, daß die Durchlauchtige Prinzeſſin Louiſe 
Henriette Karoline, Tochter des Hochſeligen Fürſten 
Kar! Wilhelm zu Naſſau⸗Uſingen, geb. den 14. Juni 
1763, am 30. v. M. zu Rumpenheim geſtorben iſt. 

Hannover, 3. Juni. Unſere Regicrung hat von 
dem hieſigen Conſiſtorium ein Gutachten über die chriſt⸗ 
kathollſche Gemeinde in Hildesheim verlangt und das 
Conſiſtorium gemeint, daß die Chriſtkatholiken nicht 
als Confeſſion anzuerkennen, ſondern nur als eine 
Sekte zu bettachten ſeien. (Spener, 3.) 

Bremen, 4. Junk. 0 
läſſiger Quelle erfahren haben, unwahr, daß der Präſi⸗ 
dent des Handelsamtes in Berlin, Hr. v. Rönne, 
die Veröffentlichung der bei den Berathungen des Han⸗ 
delsamts benutzten Denkſchriften und der darüber auf⸗ 


genommenen Protokolle geſtattet, und eben fo, daß ders, 


Es iſt, wie wir aus zuver⸗ 


— 


bannung ‚abgeführt felen. Dieſe beifpiellofe Prozedur 
hatte Alles empört, und alle Zeitungen der Oppoſition 
bewieſen ihre Theilnahme dadurch, daß ſie einen Tag 
nicht erſchienen. Mittlerweile hat das Miniſterium 
(Herr Martinez de la Roſa war dabei wieder wegen 
Kränklichkeit nicht zugegen, wie er immer krank iſt, 
wenn Gewaltſamkeiten beſchloſſen werden ſollen) feſtge⸗ 
ſetzt, daß alle Zeitungen 3 Stunden vor ihrer Ausgabe 
ein Exemplar polizeilich deponiren müſſen, und gleich 
am 27. wurde der Espektador, welcher der Verordnung 
nicht Folge leiſten wollte, in 3000 R. (200 Rıpir.) 
Strafe genommen. Die Stimmung in Madrid iſt 
durch dieſe Maßregel ſehr übel geworden; auch tauchen 
ſogleich die Gerüchte von bevorſtthenden carliftifchen und 
esparteriſtiſchen Unruhen wieder auf. — Die Königin 
Viktoria wird nun, wie uns die engliſchen Zeitungen 
melden, in dieſem Jahre nicht nach Frankreich kom⸗ 
men. — Hinſichtlich des Herrn Guizot enthält der 


National eine Mittheilung, die, wie der Conſtitutionnel 


meint, waheſcheinlich ein Epigramm fein ſoll, nämlich, 
daß Herr Villemain, in ſeiner Eigenſchaft als Pair, 
dem Kanzler Pasquier den Antrag auf einen Kammer⸗ 
beſchluß übergeben, Herr Guizot zu penfioniren, 


felbe zu dem Ende Exemplare der Denkſchriften und 


Protokolle an die Redaktionen der bedeutendſten Zeitun⸗ 
gen des Landes geſchickt hätte. (Weſer⸗Ztg.) 


Oeſterrei 


* Wien, 6. Juni. Es iſt bemerkenswerth, daß 
hier die Ausweiſung der badenſchen Deputirten von 
Ibtzſtein und Hecker aus den preußiſchen Staaten ein 
größeres Aufſehen erregte und mehr beſprochen wurde, 
als irgend ein anderes Ereigniß; es iſt dies um. fo bes 
merkenswerther, als politiſche Fragen in der Regel den 
Oeſterreicher ſehr wenig kümmern. Neuerdings find bei 
Aigen nächſt Tuln zwei Holzſchiffe auf der Donau verun⸗ 
glückt. Die Schiffleute aus der obern Donau⸗Gegend 
geben übereinſtimmend einem vom Waſſerbauamte bei 
Aigen neuerlichſt errichteten Steindamm Schuld. Da 
nun die Aſſecuranz⸗Geſellſchaft für die Paſſage bei Aigen 
nicht mehr verſichert und dadurch für die Folge eine 
noch größere Holztheuerung für die Hauptſtadt zu be⸗ 
fürchten ſteht, ſo hatten dieſer Tage die Schiffmeiſter, 
an ihrer Spitze der durch feine praktiſchen Etfahrungen 
auf dem Donau⸗Strome feit 50 Jahren bekannte Schiff⸗ 
meiſter Feldmüller aus Perſſenbeig, Audienz bei dem 


Erzh. Ludwig, welchem er die großen Nachtheile, die 


durch dieſen Damm für die Hotzſchifffahrt entſtehen, 
auseinanderſetzte, und auf ſchleunige Abhilfe drang, da⸗ 
mit die Hauptſtadt noch vor Eintritt der ungünſtigen 
Jahreszeit hinlänglich mit Holzvorrath verſehen werden 
könne. Se. k. Hoheit verſprach eine ſchnelle Unterſu⸗ 
chung der diesfälligen Beſchwerden. — Am 18, wird 
J. M. die Königin von Baiern hier erwartet. Der 
größte Theil des diplomat. Corps verweilt noch hier 
und wird ſich ſchwerlich entfernen, ſo lange der Fürſt 
Metternich hier bleibt. Man glaubt nun auch hier, 
daß die Vermählungs⸗Frage der Königin Iſabella im 
legitimiſtiſchen Sinne entſchieden werden dürfte. Es 
ſcheint der Infantin Anna von Portuga in Bourges 
gelungen zu ſein, ihre Schweſter, die Gemahlin des 
Don Catlos, zu bewegen, ſich dieſem Plane anzuſchlie⸗ 
ßen. Don Carlos begiebt ſich für dieſen Fall nach Rom. 


Frankreich. 


* * Paris, 2. Juni. Intereſſant find die neues 
ſten Nachrichten aus Afrika und Spanien. Abdel 
Kader iſt wirklich in Bewegung und die franzöſiſchen 
Truppen agiren gegen ihn. Er war, wie ſchon früher 
erwähnt ward, von der Maluvia aus ſüdwärts gezogen 
und fallt nun vom Rande der Wüſte über die dortigen 
Stämme und ihre Burgen her. Der Obriſt Gery iſt 
ihm bis ſüdlich von Saida entgegen gezogen, ſo daß er 
nur 12 Stunden von ihm getrennt war, und der Gen. 
Lamoriciere rückt in aller Eile hierher. Nach einer Mit⸗ 
teilung aus Marokko vom 20. Mai wollte Abdel Ka⸗ 
der an dieſem Tage mit ſeinen 1500 Reitern etwa 15 
Stunden von Saida, jenfeits der Salzſeen, kampiren. 


Die Nachrichten aus Marokko beſtätigen, daß der Kat- 


fer‘ nicht ratifiziren, erzählen aber auch zugleich, daß 
der Ältefte Sohn des Sultans, Sidi Mohammed, einen 
Empörungsverſuch gegen feinen Vater gewagt habe, 
um ihm vor allem feine Schätze und daneben auch 
Thron und Leben zu rauben. Der Anſchlag iſt indeß 
mißglückt. Der Gen. Delarue befindet ſich noch in 


Dran und wartet auf Verhaltungsbefehle; ein Dampf: | 


boot in Toulon muß ſich bereit halten, ſie ihm zu 
überbringen. Nach den ſüdfranzöſiſchen Blättern iſt die 
geſammte Flotte durch telegraphiſche Depe⸗ 
ſchen ſchnell zur Thätigkeit berufen worden. Man 
weiß nicht beſtimmt, wohin die Schiffe gehen ſollen, 
aber man glaubt, daß die marokkanische Küfte ihr Ziel 
ſein wird. — Geſtern erhielten wir aus Madrid nur 
2 amtliche Zeitungen, alle übrigen blieben aus. Dar 
neben traf die Nachricht ein, daß am Tage vorher 2 
Redakteure des Clamor publico, weil in ihrem Blatte 
ein Artikel geſtanden, der für eine Parodie der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde und ein Pasquill auf den Gen. Nar⸗ 


vaez angeſehen wurde, verhaftet und ohne weitere Um⸗ 


ftände nach Cadix und den Philippinen in die Ver⸗ 


Schweiz. 


Luzern, 26. Mai. Es wurde ſchon mehrfach 
die Vermuthung geäußert, als würde von Seite der 
Jeſuiten auf ihre Berufung nach Luzern Verzicht 
geleiſtet werden, nachdem dieſelben ſowohl in der Stadt 
ſelbſt als in der Schweiz überhaupt einen ſo ſtarken 
Widerſtand und eine ſolche Abneigung befahren, daß 
ſchon Ströme Bluts dieſer die Eidgenoſſenſchaft in ih⸗ 
ren Grundfeſten erſchütternden Angelegenheit gefloſſen 
ſind. Allein die Erwartung ſcheint durchaus ungegrün⸗ 
det; eine ſo einfache und friedliche Löſung ſteht nicht 
in Ausſicht. Nachdem der große Rath im Monat 
April für die Herſtellung des ehemaligen Frans ciskaner⸗ 
Kloſters, wo das unter die Leitung der Jeſuiten zu 
ſtellende Prieſter⸗Seminar eingerichtet werden ſoll, einen 
Kredit von 8000 Fr. bewilligt hatte, wurde der betref⸗ 
ſende Bauplan dem Vernehmen nach durch das Bau⸗ 
Amt dem Pater Provincial in Freiburg im Anfang d. 
M. vorgelegt, und die Bauarbeiten im Franciskaner⸗ 
Gebäude ſind bereits in vollem Gange, ſo daß daſſelbe 
auf nächſten Herbſt von den Jeſuiten wird bezogen 
werden können. Letzte Woche war der P. Provinzial 
aus burg fetöft hier, um das fragliche Gebäude und 
die Bauten in Augenſchein zu nehmen; es ſoll da von 
einer Verzichtleiſtung keine Rede geweſen ſein. 

Franff, 3.) 

Luzern, 1. Juni. Seit die Gewäffer ſteigen, 
wirft die Reuß täglich Leichen von Freiſchaaren aus, 
die aber nicht mehr kenntlich ſind. So wurden vor⸗ 
geſtern bei Buchrhein eine und bei Inwyl drei Leichen 
aus dem Waſſer gezogen. Verwichener Tage geſchah 
ſolches ebenfalls bei Gislinkon und Sins. — Das 
Getücht von Werbungen zu einem Zuge ins Aargau 
wird immer lauter. Als man Einem, der ſſch eifrig 
der Klöſter und der Frelämter annimmt, bemerkte, das 
wäre ja auch ein Frelſchaarenzug, entgegnete er, nein, 
dieſes ſei nicht, indem die Mutter Gottes den Zug be⸗ 
ſohlen habe. — Es wird beſtimmt und von verſchie⸗ 
dener Seite behauptet, es ſeien in der Nacht aus dem 
Zeughauſe, welches an die Reuß ſtößt, Kanonen und 
Munition auf einen Floß geſetzt und gegen Bremgarten 
geſchifft worden. Wie viel an dieſer Behauptung wahr 
iſt, wiffen wir nicht, aber unverkennbar hat eine Ber 
wegung und Rüſtungen ſtatt. 


Zürich, 2. Juni. Geſtern war der voröttliche 
Staatsrath verfammelt. Ein Schreiben des kl. Rathes 
von Aargau gab Kenntniß von den mancherlei Anzei⸗ 
chen einer für Aargau feindfeligen Bewegung im Kan⸗ 
ton Luzern. Es geſcheint gewiß, daß im Kanton Lu⸗ 
zern ſelbſt an einen ernſtlichen Angriff auf das Aargau 
geglaubt wird, ob auch von den Eingeweihten, welche 
vielleicht blos ein Manöver bezwecken, bleibt dahinge⸗ 
ſtellt. Der vorörtliche Staatsrath hat auf dieſes hin, 
wie verlautet, Mittheilung der Beſchwerden Aargau's 
an Luzern beſchloſſen, und damit die Aufforderung an 
das letztere verbunden, über Grund oder Ungrund der⸗ 
ſelben zu berichten, unter Hinweiſung auf die von der 
Tagſatzung erhaltenen Vollmachten für Aufrechthaltung 
des Landfriedens. f 


Italien. 


Palermo, 20. Mai. Die Ankunft des Königs 
in Meſſina fand am 14. Nachmittags ſtatt. Der Kö⸗ 
nig ſtieg bei einem Scheingefechte ans Land. Die durch 
den ungewohnten Anblick und den ſelten gehörten Lärm 
herbeigezogene große Zuſchauermenge empfing den „ſie⸗ 
genden“ Fürſten mit lautem Lebehoch. Donnerſtag 
ſchiffte ſich Se, Majeftit wieder ein, und die ganze 
Flotte ſtach neuerdings in See, um wie man vermu⸗ 
thete, nach Syrakus zu ſteuern. A. 


— 


Mit zwei Beilagen 


Erſte Beilage zn 


Totales unb Probinzielles. 


Breslau, 8. Juni. In der beendigten Woche 
ſind (excluſ. 7 todtgeborenen Kindern, eines Seldſtmör⸗ 
ders und eines Verunglückten) won hieſigen Einwohnern 


geſtorben: 33 männliche und 22 weibliche, überhaupt 


55 Perfonen. Unter dieſen ſtarben: an Adzehrung 11, 
an Alterſchwäche 3, an Brechdurchfall 1, an Lungen⸗ 
Entzündung 1, an Unterleibs⸗Entzündung 1, an Ner⸗ 
ven⸗Fieber 4, an Zehr⸗Fieber 5, an organiſchem Herz⸗ 
fehler 1, an Krämpfen 8, an Lebensſchwäche 1, an 
Schlagfluß 1, an Stickfluß 1, an Lungen⸗Schwindſucht 
13, an Unterleibs⸗Schwindſucht 2, an Bruſt⸗Waſſer⸗ 
ſucht 1, an Wochenbettfieber 1. — Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 
14, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 Jahren 
1, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 
8, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 
3, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 
5, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 Jah⸗ 
ren 1. Ai 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
angekommen: 31 Schiffe mit Eifen, 25 Schiffe mit 
Zink, 19 Schiffe mit Steinkohlen, 4 Schiffe mit Kalk, 
6 Schiffe mit Eiſenbahnſchwellen, 2 Schiffe mit Bret⸗ 
tern, 66 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Butter, 
1 Schiff mit Blech, 1 Schiff mit Ziegeln, 1 Schiff 
mit Cement, 8 Gänge Brennholz und 141 Gänge 
Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗ Pegel 15 Fuß 6 Zell und am Unter⸗ Pegel 3 
Fuß 3 Zoll, mithin iſt das Waſſer feit dem Eten d. 
am erſteren um 1 Fuß 3 Zoll und am letzteren um 
1 Fuß 9 Zoll wieder gefallen. 5 


I Breslau, 7. Juni. Am 4. d. M. befand ſich 
eine aus ungefähr 6 Perfonen beſtehende Geſellſchaft 
in Pöpelwitz, welche Abends nach 9 Uhr über die 
Chauſſee nach der Stadt zurückkehrte. Im ſchwarzen 
Bie kehrte die Geſellſchaft nochmals ein. Nur eine 
junge Frau weigerte ſich, der Geſellſchaft in jenes 
Wirths haus zu folgen, und kehrte gegen 10 Uhr, die 
Chbauſſee entlang, ohne ihren Mann, welcher bei feinen 
Begleitern verblieb, nach der Stadt zurück. Die ge⸗ 
dachte Frau war jedoch an jenem Abende in ihrer 
Wohnung nicht eingetroffen, und fand ſich auch am 
folgenden Tage dort nicht ein. Da mehrere Perſonen 
kurze Zeit darauf, als jene Frau die übrige Gefeufchaft 
verlaſſen, in der Gegend der Hahnenkrahe einen Hilfe⸗ 
ruf gehört hatten, ſo entſtand der Verdacht, daß derſel⸗ 
ben ein Unglück widerfahren ſei. Es wurden daher 
fofort auf det Viehweide Nachſuchungen angeftellt, wel: 
che indeß erfolglos blieben, bis am geſteigen Nachmit⸗ 
tage in einem mit Schilf üderwachſenen Sumpfloch 
auf der Viehweide, ungtfähr 600 Schritt von der 
Cbauſſee entfernt, der Leichnam jener Frau im Waſſer 
liegend vorgefunden wurde. Auf welche Art dieſelbe 
das Leben verloren, und wie die Leiche in jenen Sumpf 
gekommen, iſt bisher noch nicht ermittelt worden. Die 
angeſtellten polizetlichen Nachforſchungea werden point: 
lich das Dunkel aufhellen, welches gegenwärtig noch 
üder dieſe Sache verbreitet iſt. — Am 6. d. M. wurde 
ein Tiſchlerlehtung auf den Boden geſchickt, um von 
dort Wäſchzwicken heradzuholen. Da er auffallend lange 
ausblieb, fo wurde nachgeſehen. Man fand ihn auf 
dem Boden erhängt vor. Dieſer Selbſtmord iſt um 
ſo mehr zu bedauern, als der junge Menſch das Lob 
eines ſehr ordentlichen und ſtillen Lebenswandels hatte, 
und deshalb von ſeinen Umgebungen geliebt war. Je⸗ 
denfalls iſt eine Gemüthsſtörung die Veranlaſſung zu 
dieſem bedauerlichen Vorfall geweſen. — Am 6. d. M. 
früh Morgens wurde auf der Riemerzelle Nr. 20 an 
der nach dem Hausflur aus einem Gewölde führenden 
Thüte ein Packet angebrannter Zündhölzer gefunden, 
welche jedenfalls in der Abſicht dorthin gelegt worden 
waren, um Feuer anzulegen. Indeſſen war daſſelbe 
ohne weitere Folgen wieder verlöſcht und nur die Thür 
etwas angebrannt. 

RETTET TE 

A Breslau, 7. Juni. Nach den mündlichen Be: 
richten über ihre letzten Reifen von Seiten der Seel: 
ſorger Ronge und Eichhorn, aus denen beſonders her⸗ 
voczuheben, daß die chriſtkatholiſche Gemeinde in Mag⸗ 
deburg bereits durch Beſtimmung des Magiſtrats 
das Eigenthum einer Kirche für ſich ausſchließ⸗ 
lich erhalten, wurde die Anordnung getroffen, daß 
Hr. Prediger Ronge nächſten Sonntag in Glauſche, 
den 10. d. in Wohlau, den nächſten Tag in Steinau 
den Gottesdienſt abhalten ſollte, den 12, fungirt Herr 


Prediger Hofferichter in Schweidnitz und teiffe den 13. 


in Schweidnitz mit Hen. Vogtherr zuſammen, um bei 
der Ordination des gewählten Setlſorgers Bäthig zu 


aſſiſtiten, welche durch Hrn. Prediger Ronge vollzogen 
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werden fol. — Aus Stralſund ging durch Hrn. Fa⸗ 
brikant Dr. Oſten eine Unterſtützung von 142 Rihl. 
18 fGr. für die hieſige Gemeinde ein, und außerdem 
ward durch den Legnitzer Vorſtand ein Beitrag von 
100 Thlr. nebſt Reiſekoſten für denjenigen Seelſorger 
angeboten, der je in 14 Tagen die Abhaltung des da⸗ 
ſigen Gottesdienſtes übernehmen ſollte. Here Prediger 
Hofferichter hat die Funktion übernommen. 


* Breslau, 8. Juni. Der allſeitig ausgedrückte 
Wunſch des Publikums wird Morgen durch die Auffüh⸗ 
rung der Oper „Lucrezia Borgia“, in welcher Fr. 
Aſfandri und Bendini und die Herren Salvi 
und Gorradi gleichzeitig wirken, befriedigt werden. Es 
liegt in der Natur der Sache, daß das gleichzeitige 
Auftreten von mehreren ſo ausgezeichneten und berühm⸗ 
ten Gäſten nur vermittelſt einer Erhöhung des gewöhn⸗ 
lichen Eintrittspreiſes zu bewerkſtelligeniſt, nicht ſowohl 
weil es der Vortheil der Direktion erhtiſchte, und weil 
damit ein Gewinn zu erzielen wäre, ſondern weil ſich 
ein einigermaßen angemeſſenes Honorar für die Gäſte 
ohne die Echöhung nicht feſtſtellen laßt. Fr. Bendini 
war bereits früher für einen größern Cyclus von Gaſt⸗ 
rollen gewonnen. Fr. Affandri, Hr. Salvi und Cor⸗ 
vadi aber haben ſich unerwartet in unferer Stadt ein⸗ 
gefunden und können, da fie anderweitige Engagements 
zu tealifiten haben, nur kurze Zeit noch hier verweilen. 
Bei dieſer karg zugemeſſenen Zeit war es nicht möglich, 
alle einzelnen kleineren Partien in den Opern, deren 
Hauptrollen unſere italieniſchen Gäſte befegen werden, 
insbefondere die Chöre, ebenfalls italteniſch einzuſtudiren. 
Man wird über den kleinen, nicht zu beſeitigenden 
Uebelſtand um fo leichter hinmwegzufehen. geneigt fein, 
als derſelbe bereits in Berlin, Hamburg und Wien bei 
ttalleniſchen Opern⸗Aufführungen vorgekommen iſt, ohne 
daß ſich das Publikum der einen und andern dieſer 
Städte den hauptſächlichen Genuß hat verkümmern und 
verkürzen laſſen. 


‚Getreide: und Wolle⸗Conjunktur. 


Es giebt Leute, die des Glaubens find, daß bei dem 
gegenwärtigen hohen Standpunkte unſerer Agrikultur 
Miß wachs in das Reich der Unmöglichkeit gehöre. 
Wenn dieſe im vorigen Jahre nach Obeiſchleſien ges 
kommen wären, fo hätten fie anderer Meinung werden 
müſſen, wenn anders fie ſich nicht etwa überredet hütz 
ten, dort habe der Ackerbau noch nicht die Stufe er⸗ 
reicht, wie im übrigen Deulſchland. Das dürfte jedoch 
auf dem größten Theile der daſigen Landgüter noch ſeht 
in Frage zu ftellen fein. Auch in dieſem Jahre droht 
dort das gleiche Uebel wie im vorigen, und wenn gleich 
zu erwarten ſteht, daß von jetzt an im Augemeinen 
mehr Trockenheit und Hitze, als Naſſe und Kühle vor⸗ 
herrſchen werden; fo iſt bereits die Zeit ſchon zu fehr 
vorgetückt und durch Näſſe ſchon zuviel ſo in Grund 
verdorben, als daß noch Alles gut werden könnte. Es 
wird daher die diesjährige Ernte daſelbſt wenig mehr 
oder am Ende kaum fo viel ausgeben, wie die vorjäh⸗ 
rige und man wird der Zufuhr von allen Seiten be⸗ 
dürfen, um die Sache auszugleichen. Daher können 
und müſſen wir datauf gefaßt ſein, daß die Getreide⸗ 
Preiſe auch nach der Ernte nicht fallen werden, und 
wenn dies auch vielleicht in Niederſchleſien der Fall fein 
ſollte, ſo dürfte dies wohl nur momentan geſchehen. 
Sehen wir uns in der Nachbarſchaft um, ſo erfahren 
wir, daß im Oſten die Ausſichten auf die Ernte eben⸗ 
faus nicht die glänzendſten find. Im Süden, d. i. in 
Ungarn, Mähren und Oeſterceich hat man zwar beſſere 
Hoffnungen, indeß haben dieſe Länder auf unfere Preiſe 
nur wenig Einfluß. Im Weſten ſteht es beſſer, eben 
ſo im Norden, denn in Sachſen und Brandenburg 
rühmt man den guten Stand der Früchte. Nur in 
Pommern fürchtet man, ſo wie in Preußen, faſt Miß⸗ 
wachs. Aus alle dem läßt ſich folgern, daß die Hoff⸗ 
nung auf niedrigere Preiſe, wie die gegenwärtigen ſind, 
eine trügliche ſei. Denn es kommt zu alle dem der 
ungewögnlich große Schaden, welchen Hagelſchlag und 
Wolkenbrüche angerichtet haben. 

Wie es mit der Wolle ſtehe, davon hat uns der 
eben abgelaufene Breslauer Markt belehrt. Sie iſt und 
bleibt ein begehrtes Produkt, und lohnt noch immer die 
auf die Schäfereien verwandten Koſten und Mühe. 
Einzelne Produzenten klagen zwar immer noch, auch 
find nicht Alle fo vom Schickfal begünſtigt worden, daß 
fie alsbald und zu viel beſſern Preiſen, wie die vor⸗ 
jihrigen waren, verkauft hätten, indeß kommt dies beim 
Ganzen wenig in Betrachtung, und kann der günſti⸗ 
gen Conjunktur keinen Eintrag thun. Nur die Frage 
muß aufgeſtellt werden, ob, da gute Mittelwollen am 
meiſten geſucht und folglich auch verhältnißmaͤßig beſſer 
bezahlt wurden, wie hochfeine, nicht darin ein Finger⸗ 
zeig für unſere Schafzüchter liege, mehr dahin zu ar⸗ 
beiten, die Menge des Produktes zu vermehren, als es 
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in der Güte höher zu bringen. Schon fängt dieſer 
Satz an, allgemeine Geltung zu gewinnen, denn Wol⸗ 
lemenge iſt das Feldgeſchrei der meiſten Schaffüchter, 
und man ſieht beim Ankaufe von Zuchtthieren mehr 
auf dieſe, als auf hohe Feinheit. Wir müſſen ihnen 
aber hier wohlmeinend zurufen: man gehe nicht zu 
weit! daß man den Mittelſorten der Wolle jetzt mehr 
nachgeht, wie den hochfeinen, das hat einen doppelten 
Grund. Zum erften find unſere Schäfereien, welche 
Mittelwolle tragen, durch den fortwährenden Ankauf 
von Stähren aus hochedlen Herrden ſchon in der Ver⸗ 
edlung ſehr geſtiegen, fo daß aus ihren Schuren ein 
nicht- unbedeutendes Quantum feiner Wolle fortirt wird. 
Das iſt gegenwärtig mehr wie früher der Fall, weil in 
jenen hochedlen Heerden immer mehr Conſtanz über⸗ 
hand nimmt, folglich die daraus erkauften Thiere viel 
beſſer vererben, wie man Dies in früherer Zeit erwar⸗ 
ten konnte. Zum zweiten aber iſt es immer ein gün⸗ 
ſtiges Zeichen für den Bedarf des Produktes im All⸗ 
gemeinen, wenn die mittleren und niederen Sorten 
vorzugsweiſe begehrt ſind, well darin der Beweis liegt, 
daß der Bedarf groß und dringend ſei, weshalb denn auch 
die Käufer nicht allzu wählerifch find. Daß dem alſo fei, hat die 
Erfahrung ſchon ſonſt und auch in dieſem Jahre wieder 
beſtätigt. Uebrigens find die feineren Sorten ja nicht 
liegen geblieben, und haben alleſammt einen lohnendern 
und aufmunterndern Preis bekommen. — Daß aber 
das Streben nach Wollreichthume ein vernünftiges ſei, 
beſonders wenn man ſich beſonnen dabei benimmt, und 
nicht die Feinheit ganz aus den Augen ſetzt, das bes 
weiſen ſchon eine Menge unſerer Schäfereien. Wem 
anders, als dieſen, müſſen wir es wohl zuſchreiben, daß 
laut ſtatiſtiſchen Nachweiſen das Wollequantum unſerer 
Provinz ſich vermehrt, während die Schafzahl ſich vers 
mindert. Bringen wir es erft im ganzen Lande das 
hin, daß im allgemeinen Durchſchnitt von je 100 
Schafen zwei Centner Wolle geſchoren werden, ſo wird 
ſich das gewonnene Quantum auf mehr den 10000 
Eine, höher belaufen, wie zeither, ohne daß ſich unſer 
Schaſſtand vermehren darf. Es giebt freilich Schäfe⸗ 
reien, die ſich eines Gewichts von 3 Cine. auf 100 
Schafe rühmen. Es hat aber damit ſo ziemlich gleiche 
Bewandtniß, wie mit den meiſten angegebenen hohen 
Wolle⸗Preiſen. NN 


* Trebnitz, 6. Junf. Welch ſchwierigen Stand⸗ 
punkt die ſich hier bildende chriſtkatholiſche Gemeinde 
hat, weiß Jeder, der nur einigermaßen das fanatiſche 
Treiben in unſeter Stadt kennt und die Mittel, mit 
denen man das Streben der jungen Gemeinde zu un⸗ 
terdrücken droht. Trotz dem fühlt fi das, zwar noch 
kleine aber deſto feſter zuſammenhaltende Häuflein der 
Gleichgeſinnten ſtark genug, um ſich über alle Drohun⸗ 
gen zu erheben. Unſere beraihenden Verſammlungen 
fanden bereits Statt, zu denen der Magiſtrat ein Lokal 
im Rathhauſe bereitwillig eingeräumt hatte; jedoch ſucht 
man Alles zu vermeiden, um das Aergerniß bei der 
orthodoxen Partei nicht noch größer zu machen und den 
angedrohten Gewaltthätigkeiten zu entgihen. So frei 
und offen die junge Gemeinde mit ihren Geſinnungen 
hervortreten möchte, ſo gern ſich noch viele Gleichge⸗ 
ſinnte anſchließen würden, ſo fehlt es hier doch an 
innern und äußern Mitteln, um Beides mit Erfolg zu 
bewirken. Es wäre daher äußerſt erwünſcht, wenn 
Herr Pfarrer Ronge auch der hirfigen Gemeinde einige 
Zeit widmete, um das Ganze zu ordnen und der ein⸗ 
mal gebrochenen Bahn diejenige Richtung zu geben, 
auf der man ſicher uns zum wahren Ziele führend, 
fotſchreiten könnte. Auch fehlt es hier ganz und gar 
an materiellen Mitteln, um das religiöſe Streben zu 
unterſtützen. Vertrauend jedoch auf die edle Geſinnung 
fo vieler Förderer der guten Sache, dütfte vielleicht die 
öffentliche Bitte an dieſe, auch für das Aufblühen der 
hieſigen Gemeinde ein Schärflein beizutragen, hier einen 


Platz finden. 
— —Hh— . 
* Oels, 6. Juni. Das heutige Wochenblatt 
enthält den Aufruf des ſtändiſchen Comites an den 


— 


ſtändiſchen Provinzialverband in Schleſien, durch frei⸗ 
willige Beiträge die Koſten zue Vollendung des Baues 


eines Provinzial⸗Landſtändehauſes aufzubrin⸗ 
gen. Der Aufruf iſt durch Bezugnahme auf die frü⸗ 
hern Auftufe und die betreffenden Verhandlungen des 
achten Provinzial⸗Landtages motivirt. 


Glogau, im Juni. Das Liegn. Amtsblatt ent⸗ 
hätt folgende, in gegenwärtiger Zeit fehr beachtenswerthe 
Verordnung: „Sämmtliche Gerichte unſeres Departe⸗ 
ments werden hierdurch zum Zwecke eines zu erſtatten⸗ 
den Immediat⸗Berichtes angewieſen, binnen 14 Tagen 
pünktlich anzuzeigen: wie viel gerichtliche Kapi⸗ 
tals⸗Aufkündigungen und in deren Folge 
Subhaſtationen bei ihnen in jedem der Jahr⸗ 
1841, 1842, 1843, 1844, ſowie im Laufe des jetzi 


7 
* 


gen Jahres ſtatt gefunden haben. — Glogau, den 31. 


Mai 1845. — Königliches Preußiſches Ober 
Landes⸗Gericht.“ 


Liegnitz, 6. Juni. In unſerer fo viel bewegten 
Zeit muß es um ſo mehr jeden rechtlich Denkenden 
betrüben, wenn er ſieht und hört, daß das Thun und 
Treiben römischer Seits kein Ende nimmt. So bat 
wiederum am vergangenen Sonntage, trotz erhaltener 
Rügen und gehötiger Ermahnungen von Seiten 

hoher Behörden, einer der Kapläne bei der hieſigen 
Stadt⸗Pfarrkiche ſich nicht entblödet, von der Kanzel 
herab in grellen Schmähreden und Schimpfworten ſich 
zu ergehen. Glaub würdige Perſonen, die Zeugen dieſer 
Predigt waren, verſicherten, daß das Schimpfen ſo 
arg geweſen, daß wahrend der Predigt 7 Römiſch⸗ 
Kuholiſche ſofort herausgegangen ſeien und bei dem 
Votſtande der neuen Gemeinde ſich gemeldet haben. — 
Es wirft ſich bei dieſem übethandnehmenden Schimpfen 
die Frage auf, ob einem ſolchen Geiſtlichen, wenn ihm 
von Seiten der Regierung Ermahnungen gemacht wor⸗ 
den find, das Recht trozdem noch zusteht, in feinem 
Gebahren fortzufahren, da unſers Erachtens derſelde 
gegen die Maß regel der Regierung gehandelt. Rück⸗ 
ſichten dürften wohl nicht genommen werden, wle man 
ſie früher nahm, als ein gekannter Pfarrer beim Tode 
des Hochſeligen Königs der einzige war, welcher dem 
Monarchen nicht läuten ließ. Außer einer Amts⸗Ent⸗ 
ſetzung ſollte gegen das Verfahren eine Unterſuchung 
eingeleitet werden, damit durch ſolche Schimpfreden der 
Tempel des Herrn zu keinem Läſtethauſe würde. — 
Ebenſo hat ſich ein wüldig ſeinwollender Gottesmann 
evangeliſchen Glaubens nicht entblöbet, von der Kanzel 
Schmähreden ergehen zu laſſen und zwar fo ausfallend 
daß mehre ganz gebildete Damen die Kirche ſofort ver⸗ 
ließen. Es wäre hohe Zeit, daß dieſem würdigen 
Manne der Kanzelſtuhl ganz unterſagt würde, und 
wenn es nicht geſchieht, ſo iſt es das Beſte, es geht 
Niemand zu ihm, denn vor leeren Bänken wird ihm 
wohl die Luſt vergehen zu predigen; wir wünſchten 
ſehr, daß er ſich dorthin wende, wo er zu verwenden 
wäre, und nähme ſich zum Reiſebegleiter den obenge⸗ 
‚nannten Herrn Kaplan. — Ueber unfern Wollmarkt, 
welcher, wie der Pferdemarkt, nie groß wird, theilen 
wir Nachſtehendes mit. Im Ganzen war der Markt 
deſſer, denn voriges Jahr. Die Preife waren für eins 
ſchütige 70 Rthlr. und für zweiſchürige 62—64 Rthlr.; 
abgewogen find hier 100 Etnr., das Meifte war ſchon 
früher gewogen worden, Viele aber hatten in Breslau 
wiegen laſſen. — Unſer ſtädtiſcher Oberförſter-Poſten, 
welcher durch den Tod des Herrn Höppe erledigt war, 
hat zum Nachfolger den Forſtſecretair Herrn Hein aus 
Kloſter Lehnin erhalten, vorläufig auf ein Probejahr. — 
Wie verlautet, wollen die Alt⸗Lutheraner hier eine 
Schule begründen. (Sileſia.) 


Zobten, 30. Mai. Geſtern Abend um 7 Uhr zog 
ein Gewitter im Weſten auf. Ich ahnte es ſchon, als 
ich früh um 6 Uhr auf dem Gipfel des Zobtenberges 
war, denn es hatten ſich gewaltige Wolkenmaſſen auf 
das Land gelagert, während das Gebirge ſo hell darüber 
hervorragte, daß man deutlich die Schntedecke darauf 
ſchimmern ſah. Die Luft wurde ſchwül, die Wolken 
hoben ſich und der Wind hob ſie im Laufe des Tages 
gegen den Berg, woran ſie ſich gleichſam ſtaueten; das 
her rollte auch der Donner unaufhörlich und die Blitze 
ſah ich mitunter in borizontaler Richtung ſchießen. End⸗ 
lich ergoß ſich ein Regen der immer ſtärker wurde, bis 
er einem Wolkendruche nicht unähnlich war und führte 
ſo viel und nach und nach ſo ſtarken Hagel mit ſich, 
daß nicht allein eine große Menge Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſchmettert wurden, ſondern auch ſaͤmmtliches Winter: 


korn auf dem Terrain von Zobten, Striechelmühle, 


Kuhnau, Wilſchkowitz, Naſelwitz und weiter gegen Ohlau 
oder Brieg fo verhägelte, daß es ſchon heute zum Theil 
abgeſchniiten worden iſt. Der kleinſte Theil der Verun⸗ 
glückten iſt veiſichert. Die Elemente fcheinen Zobien 
nicht zu lieben. Faſt iſt es ein Jahe als 30 Gebäude 
abbrannten und nun außer dem Hagelſchaden noch 
Waſſersnoth; denn die Dörfer Regau, Grungu und 
Strachau fiehen ganz unter Waſſer. Es haben die 
Fluthen, die ſich vom Berge auf die Stadt ſtürzten, 
ungeheure Verwüſtungen angerichtet. Seit Menſchen⸗ 
gedenken iſt ſo etwas hier noch nicht vorgekommen. 
Brücken und Daͤmme, Zäune und Mauern find zerſtört 
worden. Greße Stämme Bauholz wurden aus der 
untern Stadt auf das Saatfeld geführt, — Als nach 
Oſtern der Schnee fo plötzlich ſchmolz, konnte der Schaden 
ſchon deshald nicht groß fein, weil die Erde geſtoren 
war, aber geſtern hat das Waſſer centnerſchwere Steine 
fortgewälzt und dieſe nebſt groben Kies auf den Acker 
geführt, dagegen den guten Boden weggeſchwemmt, was 
ein unerſetzlicher Schaden iſt. Nach 24 Stunden dieſes 


Wetters lagen hin und wieder noch Haufen von 


Schloßen von der Größe der Wollnüſſe und daher ift 

es auch glaublich, daß Stücke Eis von ½ Pfund 

were darunter geweſen find. Die Beſtüczung iſt 

Überall groß. Die zu Strömen gewordenen Bäche ha⸗ 

ben an der Weſtſeite des Berges in den Dörfern Gor⸗ 
kau, Krotzel und Qualkau auch Häuſer wegaeriſſen. 
GSchleſ. Eifens,) 
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Hochgiersdorf, 26. Mal. In Folge einer in 
Nr. 105 der Breslauer Zeitung (vom 8. Mai) enthal⸗ 
tenen und aus Hohen⸗Giersdorf datirten Correſpondenz, 
wonach der Hr. Kaplan Fellglebel aus Leutmannsdorf 
am 2. Sonntage nach Oſtern zum Schluß der Predigt 
ſich unglaublicher Ausdrücke über Ronge und Kerbler 
bedient, ſo wie beleidigend über die Proteſtanten geſpro⸗ 
chen haben ſoll, ſehen wir uns zu der Erklärung veran⸗ 
laßt, daß der genannte Herr Kaplan ſich weder eines 
Ausdruckes auf der Kanzel bedient, welchen die Red. 


un — 


der Zeitung Anſtand nehmen könnte in ihre Spalten 


aufzunehmen, noch auch, daß dieſelbe die Proteſtanten 
als Verführer der Katholiken zu Ronge's Lehre, ſo wie 
dieſe Lehre als nur eine für die Lutheraner berechnete, 
bezeichnet habe. Wahr iſt, daß der Herr Kaplan uns 
vor denen, welche uns an unſerem Glauben irre machen 
wollen, gewarnt; ſo wie zum Feſthalten an der katholi⸗ 
ſchen Kirche uns ermahnt hat, auch: daß er, was ſchon 
die Gtiſtlichen vor ihm gethan, erklärt: er könne 
keine katholiſche Frau, welche ihr Kind habe 
proteſtantiſch taufen laſſen, einfegnen, noch, 
bei einem katholiſchen Taufen lautet Pro: 
teſt anten als Pathen annehmen, weil dieſe ſich 
zu etwas verpflichten müßten, was fie als Proteftanten 
von Gewiſſenswegen nicht zu leiſten im Stande wären; 
unwahr aber iſt es, daß, wie der Correſpondent gehört 
haben will, er deshalb lauter Lutheraner als Pathen 
nicht zulaffen wolle, weil dieſe auf die Frage des ka⸗ 
thellſchen Geiſtlichen: Glaudſt du an Gott den Vater 


— Jeſum Ehriftum — an eine chriſtliche Kirche nicht 
mit „Ja“ beantworten könnten. — Iſt es ferner, 
wenn berichtet wird, daß der ſelbe uns aufgefordert, 
nicht mehr mit Lutheriſchen umzugehen, ſo wie, 
daß die in gemiſchter Ehe lebenden beharrlich auf 
den anders glaubenden Gatten wirken ſollten, damit 
alle aus ſolcher Ehe erzeugten Kinder echt katholisch 
erzogen würden. Was endlich die ſalbungsvolle 
Entlaſſung einer in gemiſchter Ehe lebenden Frau be⸗ 
trifft, welcher der Correſpondent etwähnt, ſo können wir 
darüber kein UÜctheil abgeben, weil wie es eben fo we⸗ 
nig geſehen und gehört haben, als wir es von bezeich⸗ 
netem Correſpondenten glauben. — Schlüßlich erlauben 
wir uns daher den genanten Correſpondenten zu erſuchen, 
in Zukunft nur das über unſern Herrn Kaplan betich⸗ 
ten zu wollen, was dieſer wirklich geſagt und nicht, 
was er nach des Correſpondenten eigenem Geſtändniß 
nur ohngefähr geſagt haben ſoll. : 

Die Zuhörer der am 2ten Sonntage nach Oſtern 
von Herrn Fellgiebel aus Leutmannsdorf zu Hohen⸗ 
giersdorſ gehaltenen Predigt. 

Fr. Dittmann. Joh. Ullbrich. Wilhelm Minde, Kirchen⸗ u. 
Schulen⸗Vorſteher in Bögendorf. Franz Eckert, Tiſchlermſtr. 
in Bögendorf. Anton Kloſe. Gebrüder Keil. Frau Speer, 
Ignatz Schneider. Joſeph Weiß. Bartſch Carl Schenig. 
Joſepf Schmidt. Carl Siegfried. Johann Siegfried. Carl 
Rauer. Joſeph Schenke. Carl Klammt. 

Leutmannsdorf (bei Schweidnitz), 5. Juni. Da 
ſich über unſern Herrn Kaplan Fell giebel verſchledene 
Gerüchte verbreitet, welche zum Theil in die Breslauer 
Zeitung und auch in andere öffentliche Blätter überge⸗ 
gangen find, und wonach derfelbe in feinen Predigten 
Beleidigendes über die Proteftanten geſprochen haben 
fol; fo erklärt die unterzeichnete Gemeinde, un 
diefe ihre Ecklaͤrung jeden Augenblick zu beiden bereit, 
daß der genannte Herr Kaplan, ſeit dem halben Jahre 
feiner Wirkſamkeit hierſeldſt, auch noch nicht ein ein⸗ 
ziges Mal in ſeinen Predigten der Prote⸗ 
ſtanten erwähnt, nie das Wort: Luther, Luthe⸗ 
ranet, luthetiſch oder evangeliſch genannt iſt. 

Die katholiſche Gemeinde zu 
Leutmannsdorf. ) 
ie Per 

Neichenbach, 7. Juni. Vorgeſtern fand hier die 
erſte öffentliche Frier des chriſtkatholiſchen Gottes: 
dienſtes in der ſchönen evangeliſchen Kirche ſtatt, die 
*) Diefe Erklärung iſt unterzeichnet von den Herren Ge: 

richtsgeſchwornen Anton Schölzig und Franz Juppſch. 

Gewiß wird ſich Jedermann freuen, wenn die confeſſio⸗ 

nelle Eintracht von Herrn Fellgiebel nicht geſtoͤrt wor⸗ 
den iſt. Noch dürfte aber die Beantwortung der 

Frage von Wichtigkeit ſein, ob Herr Feugiebel aus 

eigener Macht oder auf Befehl und auf weſſen Befehl 
die Einſegnung derjenigen kathollſchen Frauen, welche 
ihre Kinder haben proteſtantiſch taufen laſſen, ver⸗ 
weigert bat. — Wir knüpfen an dieſe Frage folgende 
Erzäblung, welche in Nr. 23 des Lübener Stadtblattes 


von Köben aus mitgetheilt wird: Der Bürger N., deſ⸗“ 


ſen katholiſcher Frau nach vollendeten Wochen die Ein⸗ 
ſegnung in der katholiſchen Kirche . wurde, 


wollte ſich deshalb von feiner Frau ſcheiden loſſen und | 
führte an: „Die Verweigerung der kirchlichen Ehren an 
meiner Frau iſt eine öffentliche Beſchimpfung durch die 
geiſtliche Ortsbebörde, denn nur den verworfenſten Crea⸗ 
turen ift der Kirchgang nicht geſtattet, und da entehrende 


Strafen des einen Ehegatten dem andern geſetzlich ge⸗ 
ſtatten, ſich zu ſcheiden, fo klage ich auf r 


mehr dieſelbe zunahm. 


zu dieſem Behufe auf das Bereitwilligſte von dem Kies 


chen⸗Kollegium eingeräumt worden war. Herr Prediger 
Vogtherr wurde in einem feierlichen Zuge, den 18 junge 
Madchen, durch Kränze verbunden, eröffneten, von den 
Vorſtehern der Gemeinde, denen ſich die Mitglieder der 
Schweldnitzer Gemelnde angeſchloſſen hatten, in die 
Kirche eingeführt. Die zu der Feier gehörende Vocal⸗ 
muſik wurde von den Mitgliedern des hieſigen Lieder⸗ 
kranzes ausgeführt. Die wahrhaft erbaulſche Predigt 
über den Spruch des Apoſtels Jehannes, als Text des 
dritten Sonntags nach Pfingſten: „Gott iſt die Liebe 
und wer in der Liebe iſt, der iſt in Gott und Gott in 
ihm“, unterſtützte ein ſchönes und kraftvolles Organ. 
Sie machte einen tiefen Eindruck auf die andächtige 
Verſammlung und erzeugte eine innige Rührung, welche 
nur Diejenigen empfinden, in deren Gemüth die ſeelen⸗ 
vollen Worte des chriftlihen Redners den reinften Ans 
klang finden. Und dieſer Eindruck wird kein vorlber⸗ 
gehender fein und jeder Anweſende die Erinnerung an 
die erhabene Fehr als eine unvetgeßliche in treuem 
Herzen bewahren. — Nach beendigter Predigt theilte 
Here Vogtherr das heil. Abendmahl an ungefihr 100 
Communikanten aus. Nach dem Schlußgeſange und 
der Sprechung des Segens fand noch die Taufe eines 
Kindes, des Sohnes des hieſigen Schuhmachermeiſtet 
Herrn Brinkel ſtatt. (Wanderer.) 


Bunzlau, 3. Juni. Auch bier wird nunmehr für 
die Zöglinge der Stadtſchulen eine Turnanſtalt ertich⸗ 
tet werden. Auch wir werden bald eine heitere, blü⸗ 
hende Jugend auf ihren Tummelplätzen verſammelt 
ſehen, und frohe Tunalieder werden ertönen und eben 
fo das Herz der Erwachſenen wie der Jugend erheben. 
Man glaube nur nicht, daß die Gründung ſolch nütz⸗ 
licher Anſtalten eine ſehr koſtſpielige und darum ſchwie⸗ 
tige Sache ſei. Es bedarf nur eines ernſten Willens, 
und ſolche nützliche Anſtalten werden bald überall ins 
Leben treten. Den wackern Beförderern des Turnens 
fei eine Btoſchüre vom Tribunal⸗Rath Uleich: „Der 
Turnvetein in Königsberg,“ Verlag von Dalkocski in 
Königsberg 1844, empfohlen. Sie enthält die Statu⸗ 
ten des dortigen Turnvereins, Turngeſetze, Turnkalen⸗ 
der, Bemerkungen über die Eintichtung des Turnplatzes 
und Aehnliches. Site ſchließt mit einem Ausſprucht 
Jahns aus dem „deutſchen Volksthum:“ „Volkserzie⸗ 
dung iſt die wahre Geiſterſchaſt des Volks! Ohne ſie 
wird die beſtbegründete Volksverfaſſung eine paplerne 


Windfahne, ein Zauberbuch, was Keiner leſen und ver⸗ 


ſtehen kann, eine ausgebrannte Kerze, die der leiſeſte 
Anhauch verweht.“ Nicht minder empfehlenswerth in 
derſelben Angelegenheit iſt die Schrift des Dr. H. H. 
Vögeli: „Die Leibesübungen, hauptſächlich nach Clias,“ 
(Berlin, Enslinſche Buchhandlung), und „Populaize 
Anthropologie für Eltern und Lehrer,“ von Dr. A. 
Krauß, (Stuttgart, Veil ig von Köhler). 


* Grünberg, 6. Juni. Die hier fi bildende 
chriſt⸗katholiſche Gemeinde wird morgen ihre erſte 
Versammlung in der Behauſung des Vſchlermeiſters 
Fr. Küntzel halten. 


(Liegultz.) Der auf fein Anſuchen aut uftiz⸗ 

gas ee Bla Sn > Spa, 8 
a a ner € una a 

ferendar bei der hieſigen Königlichen Negra ein — 
Von der Königlichen Regierung zu Liegnitz find wor ⸗ 
den: der bisherige, anderweit wiederum gewählte e ; 
ſter Prätorius zu Naumburg, a. B., als Solher daſelbſt; und 
der Horndrechs ter Grau zu Jauer, als Rathsherr daſeldſt. 


Er ſcheinung 


p [eines mit bloßen Angen ſichtbaren Kometen. 


Here Iſakeit, Conducteur der Poſen⸗Breslauet Poſt, 
machte bereits geſtern (Sonnabends) die Anzeige, daß 
er Nachts um 12 Uhr in Nord oder Nordoſt, miebrig 
nur etwa 6 bis 8 o hoch, einen Kometen ganz deutlich 
wahrgenommen habe, der auch von den übrigen Paſſu⸗ 


sieren geſehen, und als ſolcher erkannt worden ſel. Er 


blieb, noch etwas heraufſteigend, ſichtbar, dis die Mars 
gendämmerung ihn verſchwinden ließ. 

Am Sonnabend Abend zeigte er ſich ſoglelch bei 
einbrechender Dunkelheit rechts unter und gar nicht fern 
von Capella (« Aurigae), und immer deutlicher, je 


Leider ſtanden alle geeigneten Sterne, mit 
der Komet verglichen werden konnte, entweder demſtl⸗ 
ben zu fern, oder wurden in der hellen Et — 
erſt gar nicht ſichtbar, was ſehr zu 4 — abe 
fehe bald Wolken heraufzogen, und, mit rn 
auch nur unvollkommenen Beobachtung im untern Mes 
ridian, jede genauere — —— 73° 
155 etaſcen eten 
Beiläufig war die ur . — 440 46% 


Mannigfaitigen. 


— Berlin, 6. Mal. Die vorzeſtern ſtattgefun⸗ 
dene zwelte Genetolbetſammlung d Baaoſenſchaf zut 
Reſorm im Judenthum war mit einigen Ausnahmen 


Ä 


J. ke. HH. die 


nut von den Mitgliedern ſehr zahlreich beſucht. Dr. 


Stern eröffnete die Sitzung wieder mit einer gehalt⸗ 


vollen Ride, worin er auch für das den Bevollmäch⸗ 
tigten durch die Wahl bewieſene Vertrauen dankte und 
aufs Neue die gewiſſenhafte Wahrnehmung der Inte⸗ 
reſſen der Geſammtheit zuſicherte. 


Aus ſeinen, den 
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es gegen Mittag mit großer Anſtrengung, die Straße 


inzwiſchen fahrbar zu machen, wodurch der eingetrete⸗ 
nen Stockung des Fuhrverkehrs abgeholfen ward. 

— Bernkaſtell hat am 30. Nachmittags durch ei⸗ 
nen plötzlichen Gewitterregen eine ſolche Ueberſchwem⸗ 
mung erlitten, daß die Hiufer 8 dis 10 Fuß tief im 


Anweſenden gemachten Mittheilungen erfuhren wir Waſſer ſtanden. Es iſt bedeutender Schade geſchehen. 


auch, daß von den Städten Elbing, Troppau, Dann: 
heim und Liſſa die erhebenditen und zuſtimmendſten 
Erklärungen in Betreff der Reform des Judenthums 
eingegangen feien, und daß ein Gutsbeſitzer in Ober⸗ 
ſchleſten ſich beſonders kräftig dieſer Reform annähme, 
zu deren Anſchluß derſelbe bereits an die dortigen Ein⸗ 
wohner einen Aufruf erlaſſen hat. Die Zahl der Theil⸗ 
nehmer an dieſer Reform vermehrt ſich von Tag zu Tag 
Ueber die in dieſer zweiten General- Verſammlung vor⸗ 
gelegte Frage: „Beſchließt die Verſammlung ſchon vor 
der Berufung einer Synode, einen dem gegenwärtigen 
Bedürfniſſe entſprechenden Gottes dienſt für Berlin ins 
Een zu rufen?“ wurde mehrere Stunden hindurch 
lebhaft, aber würdevoll debattict, und endlich durch die 
Bemühungen des Buchhändlers Heymann dahin erle⸗ 
digt, daß in Berlin jetzt ſchon für feine jüdiſchen Ein: 
wohner ein zeitgemäßer (deutſcher) Gottes dienſt ein⸗ 
gerichtet weiden ſoll. Welcher Art auch die Aeuße⸗ 
rungen an dieſem denkwürdigen Abend waren fo 
hat ſich doch bei jeder derſelben ein ächt religiöfer Sinn, 
eine warme Theilnahme für dieſe hochwichtigen Jate⸗ 
teſſen kund gegeben, wie ſie ſelt länger als einem Jahr⸗ 
‚hundert in Iſtael nicht vorhanden geweſen. — Der 
Frauenverein, welcher ſich zur Unterſtützung der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde gebildet hat, und welcher vor 
Tagen unter dem Vorſitze des Herrn Mauri⸗ 
ler die erſte Birathung hielt, fol ſchon gegen 
‚ hundert Mitglieder, meift aus den höheren Ständen, 
zählen. — Leopold Schefer erlißt heute in der Voſſt⸗ 
ſchen Zeitung im Namen der Bewohner von Muskau 
an den Fürſten einen Abſchiedsgruß. 
— (Berlin.) Am Donnerſtag Mittag beehrten 
br Prinzeſſin von Preußen und 
deren Sohn der Prinz Frledrich Wilhelm die Fabrik; 
Anlagen des Herrn Eduard Hänel, Potsdamer Straße 
Nr. 118 mit Allerhöchſt ihrem Beſuch und fanden ſich 
übertaſcht von der Großartigkeit der Anſtalt und Aus⸗ 
dehnung des Geſchäfts. In demſelben finden ſich alle 
Zweige der Typographie als: Schriftgleßerei, Stereo⸗ 
topie, Graviranftalt, Druckfatben⸗Fabrik und pet Dampf⸗ 
kraſt betriebene Buchdruckerei, Steindruderei nebſt eige⸗ 
ner mechaniſcher Werkſtätte vereinigt. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften verweilten mehrere. Stunden und beſichtigten 


inz beſonderem Intereſſe die Palmerſche Gra⸗ 
ae . . 8s . 5 2 Monaten aufge⸗ 4 


er Typengießmaſchinen, auf welches ganz neue 
Bd ve San 25 Kurzem ein Patent ertheilt 
wurde. Jede dieſet Maſchinen liefert von elner einzi⸗ 
gen Matrize täglich 12 — 16,000 Lettern von vorzüg⸗ 
licher Beſchaffenheit. Wie wir hören, werden binnen 
tlem noch vier ähnliche Maſchinen aufgeſtellt. Die 
abrikate des Herten Hänel finden ihren Abſatz weit 
über die Grenzen Deutschlands hinaus, biſonders aber 


in Polen, Rußland, Schweden und den vereinigten | q 


Staaten Nord⸗Amerikas. 

— (patis.) Unſer berühmter Romanſchrifiſtel⸗ 
lee A. Dumas iſt am Freitage von feinem eigenen 
Hunde ſo in die rechte Hand gebiſſen worden, daß 
man ernſtlich füc ihn beforgt it. 

— Der „Pariſer Conſt. ift am 1. Juni zum er: 
ſtenmale in feinem großen Format erſchienen, und bil⸗ 
det allerdings jetzt das größte, und mithin unpandlichfte 
der in Paris erſcheinenden Blätter. Er verſpricht übti⸗ 
gens feinen Leſern goldne Berge. uvörderſt hat er 
eine „bibliotheque chöisie“ geſchaffen, d. h. er giebt 
literariſche Produktionen, die beſondeis paginſtt und ges 
ſammelt werden können. — Außerdem wied er mit 
ſeinen Feuilletons über Theater, Muſik, Chronik von 
Paris, Chronik des Palais u. f. w. fortfahren. — 
Von neuen Romanen und Novellen verbindet er: J) 
den Schluß des ewigen Juden: 2) einen Roman in 
4 Windchen von Alexander Dumas (La dame de 
Montsaureau); 3) eine Novelle von Michel Maſſon 
und Ferdinand Thomas; 4) Studien üder das 18re 
ahrhundert von Arſen Pouffape; 5) einen Roman 
don Ehalles Rabon, betitelt: „le Cabinet noir“ 6) 
einen neuen Roman in 7 Binden von Eugen Sue, 
deſſen ausſchließliche Dee ſich der Conſt. auf 
14 Jahre geſichert hat. Top 5 Juni wird die Fort: 
fegung des ewigen Juden beginnen. 268 
Man ſchteibt aus Ulm vom 1. Juni: In der 
Nacht vom 30ſten auf den 31ſten Mai if eine ziem⸗ 


liche Streche der Galgenſteige auffallend gewichen. Eine 


von chca 350 Fuß hatte ſich, der Länge der 
Straße nach, und eben ſo der Berg von der En 
über die Straße und rechts derfelben, die 
hinauf, geſchoben und war um etwa di 
ſunken; herwärts, gegen Ulm, war die Senkung am 
ſtärkſten, und, was das Sonderbarſte⸗ in faſt g 
gerader Richtung wie abgeſchnitten, ſo daß man au 
der Straße plöglid wie vor einem Abgtunde ſtand. 
In ben Vormittageſtunden des 3Iſten Mai bemerkte 
man immer noch ein theilmeifeg Sinken; doch gelang 


auch ein erwachſenes Mädchen, die einzige Stütze ihres 
alten Vaters, ertrunken. — Der Weinſtock macht bei 
der günfligen Witterung große Fortſchrittte und iſt 
reich an Geſcheinen. Die Blüthe wird noch zur rech⸗ 
ten Zeit kommen. 0 

— (Weimar.) Das ſchwere Gewitter vom 29. Mai 
Abends traf mit einem Blitzſchlag auch die große Pap⸗ 
pel des verewigten Großherzogs Karl Auguſt, in Klein⸗ 
bremdach, fo, daß die Splitter 40 Schritte weit ums 
herflogen. Zugleich erfolgte ein fo heftiger Regenguß, 
daß die ganze Gegend überſchwemmt und das Dorf ſſelbſt in 
Gefahr geſetzt wurde. Die Ueberſchwemmung des Saalthales 
war viel großer, als die im April, und hat auch bedeuten⸗ 
den Schaden gethan. Es beftätigt ſich, daß bel Köſen 
die Brücke geſprengt wurde. In einem Hauſe in der 
Nähe befanden ſich Badegäſte, die kaum gerettet: wer⸗ 
den konnten. Bei Naumburg iſt eine große Strecke 
des hohen Saaldammes zerſtött worden. 

— Am 10. April war Mexiko von einem neuen 
Erdbeben heimgeſucht worden, das zwar nur 40 Se⸗ 
kunden dauerte, aber viele Gebäude zerſtött und die 
Bevölkerung zur ſchleunigen Flucht ins Freie getrieben 
hatte. 
großen Schaden angerichtet, und beide Erderſchütterun⸗ 
gen waren in Guadalajara, Vera⸗Ctuz und anderen 
Orten gehört worden, wo ſie ſich indeß weniger zerſtö⸗ 
rend gezeigt hatten. 


Handelsbericht. : 


Breslau, 7. Junf. Wir meldeten in unferem letzten 
Berichte eine ſteigende Richtung der Weizenpreiſe, die auch 
im Anfang dieſer Woche noch durch lebhafte Frage begün⸗ 
ſtiget wurde, fo daß gelber 87 — 88 Pfd. bis 58 Sgr. pro 
Scheffel erlangte. Dieſe übertriebenen Preiſe konnten nur 
für den nöthigſten Bedarf Oberſchleſiens und der umgegend 
angelegt werden, da die Ordres, welche zum Ankauf für den 
Export hier niedergelegt wurden, ſo niedrig limitirt ſind, daß 
ſolche, wenn nicht unſer Markt eine weſentliche Ermäßigung 
der Welzenpreife erfährt, durchaus unausführbar find. Eine 
durchgreifende Steigerung in England iſt nach den neueſten Berich⸗ 
ten nicht zu erwarten, weshalb wir hier nicht eher von größeren 
Umſätzen werden berichten können, als bis die Produzenten, 
welche ihre Vorräthe noch immer vom Markt zurückhalten, 
die Forderungen den auswärtigen Notirungen anpaſſen. Es 
trafen in den letzten Tagen ſtärkere Offerten ein, die jedoch 
obige Notirung nicht erreichen konnten, und war heute gel⸗ 


Weizen —54 weißer a 52-58 Sgr. wied 
e article Sgr., weißer gr. wieder 


Sgr. nach Qualität anzukommen ſein. 

In Gerſte wurde wenig gehandelt; die Preiſe blieben un⸗ 
verändert. ! 

Hafer iſt gut verkäuflich und bedingt 29 — 32 Sgr. 
pro Scheffel. f 

Rapsſaat fehlt und wurde auch darin auf Lieferung we⸗ 
gen Mangel an Abgaben nichts geſchloſſen. 

53 Für Kieeſaat erhält ſich eine gute Meinung; von den 
kleinen Vorräthen, die noch hier lagern, ift nichts angetra: 

en. Weiße Saat wird auf 10½ —14 Rtir., rothe auf 10 
dis 13 ½ Atlr, nach Qualität gehalten. 

Bis auf einige kleine Parthieen iſt von ruſſiſcher Lein⸗ 
faot alles, was nach unſerem Plat beſtimmt war, angekom⸗ 
men. Der Abzug war in Vergleich zu den Beſtänden nur 
ſchwach, wodurch die Inhaber ſehr willig geſtimmt wurden, 
und ihre Forderungen bedeutend ermäßigten. Rigaer iſt a 0%, 
Pernauer à 13 Rtir. verkauft worden, und war in Parthien 
ſogar noch billiger anzukommen. 

Auf die en Berichte, welche über rohes Rüböl von 
andern Märkten hier eingingen, verlor ſich auch hier alle 
Kaufluſt; demungeachtet wich der Preis nur wenig, und iſt 
man allgemein der Meinung, daß auf eine weſentliche Ex: 
niedrigung nicht zu rechnen iſt. Wir notiren für loco no: 
minell 14 Nilr., pro Herbſt 15 % Rtlt. 

Spiritus 80 % & 7 ½% Rtlr. 

Zink loco mit 7 Rtie. bezahlt. 

Amſterdam, 30. Mai. Die urtheile über den Stand 
der Rapsſaat lauten aus den 45 nun wieder etwas 
günſtiger, jedoch blieb dies auf unſeren Malkt obne Ein: 
Na und wurde Rapsſaat 1½ Lvl, Rüböl / Fl. beffer 
ezahlt. Fo 7 


— — 


Poſen, 6. Mai. Bis heute Mittag find bei den vier 
Stadtwagen 4,300 Gentner Wolle zur Verwiegung gekom⸗ 
Ri und wenn auch die Zufuhr immer noch lebhaft iſt, fo 

eftätigt es ſich doch immer mehr, daß in Folge der bedeu- 
tenden Verkaufe auf den Gütern ſelbſt das zu Markt geſtellte 
Quantum bet weitem nicht das vorjährige erreichen wird. 
So weit es ſich überſehen läßt, ſtellen ſich bei uns die Preiſe 
9 höher, als auf dem eben abgehaltenen Woll⸗ 
markt zu Breslau, von wo ſeit geſtern noch viele Käufer 
angeln, ſind, die ihren ganzen Bedarf dort nicht gefunden 
haben. pa und namentlich heute früh find don den 
Berliner Käufern, obgleich der eigentliche Markt erſt morgen 
beginnt, fon bedeutende Geſchäfte abgeſchloſſen, und Wollen, 
welche im 25 gen Jahre mit 31 bis 63 Thaler per Centner 
bezahlt 4 — blonden zu 64 tis 80 Thaler gern Käufer, 
ſelbſt u Ph Kon aittlichen Begünſtigung, daß auf Lot: 
ken nur art —— 10% und auf Thara nur 3 ſtatt 4 

fund gere d Ib en; ja einzelne Partieen guter feiner 
Mittelwolle fin 1 ſt mit 18 Thlr. per Centner höher ber 
zahlt als im vorigen Jahre. Durch die Konkurrenz der im: 


ner mehr wachſenden Käufer, unter denen wir vorzüglich 


viele Franzoſen und Rheinländer und feit geſtern auch zwel 
Engländer mehr — werden unſere Tuchfabrikanten 
foft ganz vom Ma das aug und man hört von dieſen 
die allgemeine Klage, daß fie in Folge der hohen Preiſe ber 
Wolle und dabei doch ſchlechten des fertigen Fabrikats, für 


Das Erdbeben vom 7ten hatte auch in Puebla 


Auch mit Roggen iſt es matter, und dürfte & 43 nn . 


katholiſche Gemeinde zu gründen. 
unſerm Beiſpiele folgen und mögen unſere Milbürger 


die nächſte Zeit wenigſtens, die Hälfte ihrer Stühle werden 
eingehen laſſen müſſen. Am Schluſſe unſeres Berichts hö⸗ 
ren wir, daß die Verkäufer jetzt ſchon ſelbſt nicht mehr zu 
den oben bemerkten Preiſen abſchließen wollen und auch hö⸗ 
here Preiſe nicht nur halten, ſondern auch erhalten werden, 
da die vorhandene und noch zu erwartende Wolle in keinem 
Verhältniſſe zum Begehr ſteht. Am geſuchteſten iſt zwar gute 
feine Mittelmolle, doch auch die hochſeine findet zu verhält⸗ 
nismäßig hohem Preiſe Käufer, da auch von dieſer der Vor⸗ 
tath geringer iſt, als der Begehr. (Poſener Ztg.) 


In der Woche vom 1. bis 7. Juni c. ſind auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſendahn 6742 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 5175 Rl. 

Auf der Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 1. bis 7. Juni c. 6202 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 4160 Rel. 
13 Sgr. 10 Pf. ö | 


Briefkaſten. 

1) Die Corteſpondenz aus Friedeberg a. Q. wurde 
nicht aufgenommen, weil uns ein ſummariſcher Bericht 
üder die letzte Reiſe des Herrn Ronge mitgetheilt 
worden war. 2) Von der öſterr.⸗ſchleſ. Grenze, gez. 
f 1, wird nicht aufgenommen. 3) Bericht aus 
Poſen; dem Gegenſtande konnte in unferer Ztg. kein 
ausführlicher Artikel gewidmet werden. Wir bitten, 
über das Manuſcript anderweitig zu disponſten. 4) 
Unfere auswärtigen Mitarbeiter wollen uns Nachſicht 
ſchenken, wenn wir ihnen nicht wegen jedes Steiches, 
der etwa von der Redaktion oder der Cenſur beliebt 
wird, Meldung machen. Die Redaktion hat, wie fie 
in Nr. 45 ihter Zeitung vom 22. Febr. 1843 aus⸗ 
führlich dargethan hat, oft mehrere Gründe, weshalb 
ſie Abkürzungen oder Auslaſſungen in einzelnen Artl⸗ 
keln ſich geſtattet. 5) K. in Gl., der letzte Theil Ih⸗ 
res Berichtes wurde, ſoweit es thunlich, für die Chro⸗ 
nik benutzt. 6) M. in G., wir haben den Artikel 
reponitt. 7) H. in F., einen Sefuiten betreffend; ohne 
ſtrengen Beweis nicht zur Aufnahme geeignet. 8) Dr. 
R. in L., wir ſind leider auch jetzt außer Stande, Ih⸗ 
ten Wunſch zu erfüllen. 9) Aus dem Grünberger 
Kreife, unterz. mehrere Proteftanten; wir erhalten ſo 
eben Ihr zweites Schreiben und verweiſen auf die heu⸗ 
tige Zeitung. Bis auf weitere Anweiſung legen wir 
Ihren Artikel zurück. 10) Die Reminiscenzen aus 
25 Gebirge können keine unentgeltliche Aufnahme 
nden. 


Aktien » Markt. 

Breslau, 7. Juni. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Ak⸗ 
tin war heute nicht bedeutend, die Courſe waren jedoch 
feſt und im Allgemeinen abermals höher. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 117 Gi. 


1 
dito Lit. B 4% p. C. 110% Gd. * * 
Breslau⸗Schweldn.⸗Freib. 4% p. &. on, 116% u. 117 
ez. u. Gld. 
dito ‚dito dito Prior. 102 Br. } e 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.„ Sch. p. C. 107 bez. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ½, Br. 
Niederſchl.⸗ Mär. Zuf.⸗Sch. p. C. 109% bez. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zul.⸗Sch. p. C. 112% Sid. 
Reiffe-Brieg Zus Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 105 Gld. 
Wildelmsdahn Zuſ Sch. p. C. MI Gow. 
Berlin⸗ Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Rordbahn p C. 100 ½ u. % bez. 
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(Eingeſandt.) 
Erklärung. 

Schon lange war es unſer ſehnlichſter Wunſch, uns 
von der römiſchen Hierarchie loszuſagen und eine von 
Menſchenſatzungen freie, der apoſtoliſchen Einfachheit 
und Wahrheit ſich möglichſt annähernde chriſt⸗katholiſche 
Kirchengemeinſchaft zu bilden; allein es fehlte uns bis 
jet an einem Manne, der ſich an unſte Spige ſtellte. 
So entſchloſſen wir uns denn, und kamen geftern ohne 
jegliche öffentliche Aufforderung in dem Saale des 
Herrn Dr. Moll zuſammen. Unfer Feund Müller 
übernahm die Leitung. Et ſprach einige herzliche Worte 
über 1. Theſſ. 5, 19 — 21: „Den Geiſt dämpfet 
nicht! Die Weiſſagungen verachtet nicht! Prü⸗ 
fet aber Alles und das Gute behalten!“ Hier 
durch wurden wir in unſerm Entſchluß noch mehr be⸗ 
ſtäckt und erklärten ſofort, Mitglieder der chriſt⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche zu werden. Nicht weltliche Vortheile be⸗ 
wegen uns zu dieſem Schritte, ſondern wir folgen nur 
der Stimme unſers Herzens, und nichts kann uns 
von dieſem mit Ueberlegung und Beſonnenheit gethanen 
Schritte mehr abwenden. Wir werden uns in herzli⸗ 
cher und brüderlicher Liebe gegenſeitig die Hände reichen 
zu dem ſo wichtigen Unternehmen, hierorts eine chriſt⸗ 
Mögen recht Viele 


unſerm Unternehmen hilfreich die Hand bieten. Un⸗ 
ferm würdigen Herrn Stadtpfarrer haben wir fofort 
von unſerm Schritte Nachricht gegeben und ihn gebe⸗ 
ten, unſerer auch ferner in chtiſtlicher Liebe zu geden⸗ 
ken. So möge denn der Allmächtige zu dieſem Bes 


gonnenen Werke feinen Segen verleihen, damit auch 
hier die neue Gemeinde erſtarke und gedelhe. 
Neumarkt, den 5. Juni 1845. 


Götz; Weiland; Thomas; Hänſel; John; F. John; 
Hoffmann; Sartorius; F. Androchowitz; A. An⸗ 
I dtochowitz; T. Wirfig; M. Malitzki; T. Tſchen⸗ 
ſcher; Henkel; Chr. Langner, bisher römiſch⸗katho⸗ 

liſche Chriſten. 0 


angemerkt: 


(Eingeſandt.) 
Bemerkungen ad acta Lublinitz — Sodow. 
Viel und Mancherlei müßte gegen Viel und Man⸗ 
cherlei gerichtet werden, wenn hier eigentlichen Platz 
fande det Satz: audiatur et altera pars, zu deutſch: 


Verweſer für Sodow. 
Was ſagt die Gegen⸗Patt? — Gegen⸗Part aber meint, ld 


1236 


ſchließen! Gleichwohl könnte völliges Schweigen aus⸗ 
ſehen wie Zugeſtändniß, daher ſei in Sachen Lublinitz 
— Sodow (vergleiche beide Zeitungen) noch Folgendes 


1) Der Invectitte iſt nicht im Beſitz von „Gütern“, 
die man förmlich „berelſen“ könnte, wie man wohl ! 
Länder, Landſchaften und auch wohl Dorfſchaften 
bereift, ſondern bloß von Nieder-Schow, dem klei⸗ 
nern Antheile des Ganzen. 


2) Derfelbe iſt als Gutsbeſiter zugleich a. die oberſte 
Orte polizei⸗Behörde, als Beſitzer von Nieder⸗So⸗ 
dow aber b. Patron der daſigen katholiſchen Kirche 
und nebenher c. amtlich beauftragter Orts⸗Polizti⸗ 


— 


von wiſſen, daß das „Befragen der Reſſenden nach 
Legitimationen“ mit dem Bekenntniſſe collidire, 
wie denn auch (ohne feinen Einfluß und in fels 
ner Abweſenheit) ſelbſt der „römiſche“ Bernhar⸗ 
diner aus Polen von Polizei wegen beftagt wor⸗ 
den iſt, obwohl nicht „ängſtlich“, ſondern ganz 
„eenfthaft !” - 


4) Derſelbe glaubt ſich feinen fonftigen Verhältniſſen 
nach völlig unbekannt — in foro publico und 
würde wegen des „anderweitig Bekannt“ ⸗ Seins 
(Brest, Zig. Nr. 125, Beilage 1) den Bericht⸗ 
erftatter aus der Anonymität zu ziehen ſich bes 
fleißigen, wenn es die Sache werth wäre, daß 
Aufhebens gemacht werde, odwohl dies geſchehen 

l könnte ohne Geſchrei und Zelotismus. 


es ſei ein gar zu unfruhtbar Feld das, — um mit |» 3) Derſelde iſt feinem Bekenntniſſe ꝛc. nach allerdings 


Berichtigungen anzufangen und mit Prozeſſen abzu⸗ 


„Proteſtant“ (ic.) kann aber als ſolcher nicht da⸗ 


Theater⸗ Repertoire. — 


9 stellung zu sehen, da dem- 
9% nächst die Verpackung behufs der ® 
Absendung nach Posen beginnen © 
muss. — Dienstags den 10. und 
Mittwoch den 11. bleiben die Säle & 
gänzlich geschlossen. — Don- * 
9 merstags den 12. wird die zweite & 
Abtheilung geöffnet sein, 
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Kallenbach's Damen: 
Schwimm⸗ und Bade⸗Anſtalt 
an der Matthiaskunſt Nr. 3 iſt eröffnet. 


der italſeniſchen Oper in St. Petersburg; 
Gennaro, Hr. Lorenzo Salvi, koönigl. 
ſardiniſcher Kammerſänger, als erſte Gaſt⸗ 
rollen. Maffio Orſini, Dlle. Elifa Ben: 
dini, von der italieniſchen Oper in Berlin, 
als te Gaſtrolle. Und werden die Gäſte 
ihre Partieen in itatieniſcher Sprache aus: 
führen. 

Dienſtag: „Das Nachtlager in Gras, 
nada.“ Oper in 2 Akten, Muſik von 
K. Kreutzer. Ein Jäger, Herr Procop, 
vom Stadt⸗Theater in Bremen, als Gaſt. 


Verein. & II. VI. 6. R. u. T. AI. 
Mont. 13. VI. 6. Rec. IV. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 0 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung ihrer älteſten Tochter Anna 
mit dem Kaufmann Hrn. J. G. Hilbert in 
Langenbielau, beehrt ſich nahen und entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 

die verw. Kreis⸗Juſtiz⸗Räthin Buſch. 
Reichenbach, den 30. Mai 1845. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Conſtanze 
mit dem Lehrer Hrn. Carl Muche in Bres⸗ 
lau, beehren wir uns hierdurch Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Grebelwitz, den 8. Juni 1845. 

Hempfler und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Conſtanze Hempfler. 
Carl Nude, 


Auguſte Friedländer. 
Salemon Cohn. 
Verlobte. 
Oppeln und Namstau, den 6 Juni 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am heutigen Tage erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau, von einem geſunden 
Mädchen, zeigt Unterzeichneter feinen Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch an. 

Dresden, den 3. Juni 295 


Diejenigen Turner, welche von der Preis⸗ 
ermäßigung für Schwimmen und Baden Ge⸗ 
brauch machen wollen, müſſen ſich bis Mitts 
woch den 11. Juni melden. Kallenbach. 


Finfbad im Bürgerwerder, 
7 vormals Kroll, 
Temperatur der Oder + 19% der Douche ＋ 70. 
C. G. Liebich. 


Im Weiß'ſchen Lokale | 


(Bartenftrage Nr. 16) 
heute, Montag den 9. Juni: 


der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 
Anfang 5 uhr. Entree à Perſon 2/ Sgr. 
Morgen, Dienſtag den 10. Juni: 
Großes Garten: eilt 


mit Sängerchor und 


großem Brillantfeuerwerk. 
Der Garten iſt brillant erleuchtet. 
Anfang 4%, Uhr. 
Entree für Herren 5 Sgr., 
Damen 2 Sgr. 


Erinnerungs-Feſt 
den 18. Juni zu Brieg. 

Für die geehrten Mitglieder des hieſigen 
Vereins ehemaliger Kriegsgefährten aus den 
Sabren 1813 — 1815 zur Nachricht: daß die 
Feſtkarten vom 10ten d. M ab hier Nr. 393 
Burg⸗ und Zollſtraßen⸗Ecke, eine Treppe hoch, 
zur Abholung bereit liegen; daß am Feſttage 
der allgemeine Appell um 10 uhr Vormittags 
beginnt; daß es mit dem Bywacht wie am 
18. Juni v. J. gehalten werden ſoll, und daß 
die §§ 4 und 8 der Statuten, Seite 9 und 11 
der Feſtbeſchreibung vom 26. Auguſt 1840 
noch in voller Kraft ſind. 

Brieg, den 5. Juni 1845. 

Die Vorſteher. 


Ronge Literatur. 

Im Verlage von J. Urban Kern in 
Breslau find erſchienen und in allen Buchs 
handlungen zu haben, in Brieg bei Lieber⸗ 
mann, in Oh lau bei Bial.): 


Lieder meiner Kirche 


von 
Ida v. . 
5 Sgr. 


n 


Palm. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am ten d. Mis. erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Bertha, geb. Bleu: 
dorn, von einem Knaben, zeige ſch Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung, ergebenſt an. 
Abi Julius Berger. 


1 Todes » Anzeige. 

Heute Morgen um 5 uhr endete meine liebe 
Frau, geb. Caroline Keigler, ihr Leben 
in Folge eines Nervenſiebers, im Alter von 
25 Jahren. Dieſes zur Anzeige meiner theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden. 

Oppeln, den 6. Juni 1845. 

- Julius von Iwonski, 

Premier⸗Lieut. a. D. 


Todes: Anzeige. 
Der unerbittliche Tod entriß uns geſtern 


auch unſer drittes und letztes Kind, unſern geh. Preis gr. 
Paul, in einem Alter von 11 Monaten.] (Zum Beſten der Breslauer chriſtkatholiſchen 
Dies zeigen wir Verwandten und Freunden Gemeinde.) 


hierdurch tiefbetrübt an und erbitten uns ſtille 
Theilnahme. 
Breslau, den 7. Juni 1845. 
Julius Steiner. 
Pauline Steiner, geb. Schulz. 


a Todes⸗ Anzeige, a 
Den heute Morgen um 2 uhr nach mehr⸗ 
wöchentlichen Leiden an der Bruſtwaſſerſucht 
in feinem 56ſten Lebensjahre hierſelbſt erfolg⸗ 
ten Tod ihres geliebten Vaters und Schwie⸗ 
gervaters, des Herrn Traugott Moritz 
von Teichmann, Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens Iter Klaſſe, beehren ſich, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt anzuzeigen: 
die Hinterbliebenen. 
Freihan, den 5, Juni 1845. 


Ronge und 200 Gegner. 
Eine Vorleſung gehalten den Kaplänen 
der Breslauer Diöceſe. j 


Von 
Lorenz Sterne. 
Gr. 8. Gch. 2%, Sgr. 
mer, Dr. W., Conſ.⸗Rath, Die 
en e nslehre der Breslauer chriſt⸗ 
kathol. Gemeinde, bibliſch gewürdigt. 
gr. 8. 5 Sgr. 


Montag den 9. Juni: 
Concert im Helm. 


Großes uAbend⸗Konzert 


Die Stellung 


der evangelischen Geiſtlichen 


zu den Bekenntnißſchriften ihrer Kirche. 


Von H. N. Eberhard. 
gr. 8. Geheftet. Preis 5 Sgr. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3) iſt in Commiſſion 
erſch ienen: 


Erſter Jahresbericht und Statuten des Schleſiſchen Haupt⸗ 
Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, mit der von dem Senior 
Krauſe am 2. Apcil 1845, zur Vorbereitung auf die General⸗Verſammlung 
gehaltenen Predigt. gr. 8. Geh. . * . * „ * * . 4 Sgr. 

Der Jahres⸗Vericht allei g 2 

Die Predigt Albis |: >... ema. urnm nee 9 


” 


„ 


it Off.zc. v. Du — 4 ſt. hr f. 3 Rthl.; die ie T 6 
3. 
f 3 


tl. 
6 Meſſ. v. Gleißner, in Mappumſchlägen, f. 3 Kthl.; 1 Meſſe v. Keill, fl. 2%, f. 1 Nil. 
Veſp.⸗Pſ. v. Röder m. lat. u. deutſch. Text, ſt. 4%, f. 2 Rihl.; 4 Advent⸗Off. v. Führer, 
ft. 3 Fl. 39 Kr., f. 1 Rihl.; Vesper v. Bröer, ft. 2, f. ½ Rthl. u. a. m. 


Eiſenbahn⸗Quittungsbogen. 


Endlich dürfte es an der Zeit ſein, dem längſt ausgeſprochenen Mißtrauen gegen die 
unnatürliche Cours⸗Steigerung der Eiſenbahn⸗Quittungsbogen volle Anerkennung finden zu 
laſſen, und der Warnung, daß ſolche nur durch Manövers einiger Spekulanten & le Hausse 
beruhte, Eingang zu verſchaffen; dennoch dürfte es den Inhabern folder Quittungs bogen 
durch ſchnelle Verkäufe gelingen, ſich gegen größere Verluſte zu bewahren, da ein ferneres 
Fallen vorzüglich ſolcher Qu.⸗B., welche eine enorme Steigerung erfahren (3. B. Fr. Wilh. 
Nordbahn v. 91 — 104 und jetzt 99 %, mithin immer 8 „% böher als die urſprünglichen 
Zeichner dieſer Bahn, ſich beeilten, ſolche zu begeben) auf's Beſtimmteſte in Ausſicht ſteht. 

- ap, 


Unfere mit fo vielem Beifall ziemlich in 
ganz Europa eingeführte Königsſeife bat 
in Berlin, Wien, München, Frankfurt a. M., 
Hamburg u. a. O. ſo viele Nachahmung gefun⸗ 
den, deren äußerliche Etiquetten den unſtigen 
treu nachgemacht ſind, daß wir nöthig halten, 
die Kennzeichen unſerer Seife hiermit wie der⸗ 
holt bekannt zu machen, um das Publikum ges 
gen. Täuſchungen zu ſchützen, indem die Seife 
oft nur dem Namen nach, ohne weitere Prü⸗ 
fung der Qualität gekauft wird. 
Unfere von der Königl. Sächſ. und Königl. 
Preuß. hohen Medizinalbehörde geprüfte 
.. [} 
Königs-Seife 
> > iſt weiß, in vierediger Form, nach den Ecken 
hin abgerundet, trägt auf der einen Seite das Wort Königsseife und die Buch⸗ 
ſtaben J. u. C., auf der andern Seite das Königl. Sächſ. Wappen und iſt mit 
einer gedruckten Beſchreibung, worauf unfere Namens⸗Unterſchrift in Facſimile ums 
ſchlagen und äußerlich in Staniol verpackt, auf welchem ſich das nebenſtehende Etiquet 
in Gold und Silber gedruckt befindet. 
Außer ihrem lieblich angenehmen Wohlgetuche hat dieſelbe noch die beſondere 
gute Eigenſchaft, frei von allen ätzenden Beſtandtheilen, die Haut weiß und weich 
zu erhalten, wodurch ſie ſich den ſeither erworbenen allgemeinen Ruf als eine der 
beften Toilettenſeifen zum täglichen Gebrauch immer feſter gründen und durch ihren 


ſo billigen Preis auch erhalten wird. 8 2 2 
in Leipzig 
-, 


1 


Friedrich Jung u. Comp. 
Königl. Sächſ. Toiletteſeiſen⸗Fabrik. 


Etablissements-Anzeige. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige, dass ich 
mich hierselhst als Tapezirer etablirt habe und empfehle mich zu allen, dieses 
Fach betreffenden Arbeiten unter Zusicherung der reelsten u. rare Bedienung, 
Breslau, den 3. Juni 1945. Carl Elflein, 

1 Tapezirer, Schmiedebrücke Nr. 63. 


Zweite Beilag 


Bekanntmachung. 

Der Klodnitzkanal wird wegen mehrerer 
nothwendig gewordenen Reparaturen in ſeiner 
ganzen Länge vom Iſten Auguft bis zum Iſten 
September d. J. die Schleuſe Nr. XIll aber 
noch bis zum löten Oktober d. J. für die 
Schifffahrt geſperrt werden. Bei der letztge⸗ 
dachten Schleuſe kann jedoch eine Umladuug 
eintreten. 8 
Oppeln, den 26. Mai 1845. 

König liche Regierung, Abtheilung des Innern 
ueber den Nachlaß des am 29. Mai 1844 
zu Wien verſtorbenen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Rich ard Willert iſt heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
ſteht am 4 

8. 3 Vormittags um 

u 


hr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerſchts⸗Aſſeſſor 
Schlegel im Parteienzimmer des hieſigen 
Sber⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller feiner Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 23. Mai 1845. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 
„T... :. EREETT EEREE  SEEBIETEN al 
tationd:Befanntmachung: 
e Verkaufe des hier in 
der Albrechtsſtraße Nr. 21 und in der Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 11 belegenen, dem Uhrmacher Carl 
Guſtav Liebich gehörigen, auf 15,939 Rthl. 
1 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 8 8 
den 15. Dezember 1845 Vormittags 
um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Partheienzimmer anbe⸗ 
aumt. ; 2 
r Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 23. Mai 1845. { 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Urfuliner⸗Straße Nr. 20 belegenen, den Pri⸗ 
vatlehrer Carl Bahrſchen Erben gehörigen, 
auf 2633 Rthl. 21 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Hau⸗ 
ſes, haben wir einen Termin auf 
den 10. Sept. d. J., Vormittags 
r u 


a m 11 uhr, 
vor dem Hrn. Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Bett: 
wach in unſerm Parteienzimmer 1 8 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Sub⸗ 
haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 23. Mai 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

kanntmachung. 8 

Zum „ der diesjährigen Kirſchen⸗ 
Nutzung auf den Chauſſeen unſers Bezirks ha⸗ 
ben wir nachſtehende Termine angeſetzt, zu wel⸗ 
chen Pachtliebhaber hierdurch eingeladen werden: 

1) am 18. Juni c. Nachmittags 2 Uhr in 
dem Gaſthofe zur Krone in Schurgaſt für die 
Strecken von der Regierungsbezirks⸗Grenze bis 
Wreske, oder den Nummerfteinen 8,03 bis 8,37, 
8,40 bis 8,82, 8,82 bis 9,26, 9,40 bis 9,72, 
9,82 bis 10,19; 


„Juni c. Nachmittags 2 Uhr im 

Nag zu Grottkau von der De⸗ 
partements Grenze bis zum Dorſe Friedewalde, 

oder den Nummerſteinen 595 bis 6,50, 7,05 

bis 7,36, 8,16 bis 8,92, 8,92 bis 9,50; 
3) am 20. Juni c. Nachmittage 2 uhr im 

hieſigen tönigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte für die 

Strecken von Wreske bis Schulenburg, oder 

den Nummerſteinen 10,28 bis 10,49, 10,49 

bis 10,90, 10,98 bis 11,16, 11,35 bis 12,00, 

12.00 bis 12,50, 12,50 bis 13,00; 

4 am 21. Juni c. Nachirtage 2 uhr im 
königl. Steuer⸗Aumte zu Große Strehlig für die 
Strecken von Stubendorf vis Peistreiſcham, 
oder den Nummerſteinen 14,25 bis 14,75, 
13.00 Sie 15,50, 15,50 bis 16,00, 16,50 vie 
16,75, 16,75 bis 17,00, 18,80 bis 19,00; 

5) am 23. Juni c. Nachittags 2 uhr in 
der Ebauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Czechowit für 
die Strecken von peiskreiſcham bis Gleiwig, 
oder den Nummerſteinen 19,80 bis 20,07, 
20,48 bis 20,80 . NER 

6) am 24. Juni c. a ags 2 uhr in 
der Ghauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Trinneck für die 
Strecke von Gleiwig bis zur Hebeſtelle Trin⸗ 
neck, ober den Rummerſteinen 21,08 bis 21,20. 

Bie Bedingungen, unter weichen die Ver⸗ 
pachtung geſchieht, werden in den Terminen 
dekannt gemacht werden 843 

Oppeln, den 5. Juni 1845. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗ 
Offener Poſten. N 

Bei unte m: iſt der Poften eines 
Raths, und Servis⸗Dieners, der zugleich Ere⸗ 
kutor iſt, vakant und ſoll je eher je lieber be⸗ 
fegt werden. Qualifiziete verſorgungsberech⸗ 
tigte Bewerber haben ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 30. Juni c. bei uns 


zu melden. Du 
hrottan, den 27. Mai 1845, 
Set Der Magiftrat, 


Amt. 


ä— — u a — —— — — — — ———— — — —— — ¶ͤ 
— 


EIN: = 


e zu Ne 131 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 9. 


Auktion. 
Am 10ten d. Mts., Mittags 12 uhr, fol 
in Nr. 37, Matthias⸗Straße, 
eine abgepfändete Nutzkuh 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 6, Juni 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Dienſtag den 10. Juni früh 9 Uhr ſoll in 
der alten Reitbahn des 1. Küraſſier⸗Regiments 
ein zum Militärdienft unbrauchbares Pferd 
öffentlich verſteigert werden. 
Das Commando des 1. Cüraſſier⸗Regiments. 


Erklarung. 


Allen hohen Herrſchaften und Equipagen⸗ 
Beſitzern zeigen Unterzeichnete, um ihr bishe⸗ 
riges gutes Renommee zu wahren, hiermit 


Uhr auf dem Tauenzien⸗Platze verauctionirten 
neuen Wagen von uns nicht gefertigt worden 
find, und überhaupt auch von keinem hieſigen 
fahverftändigen, gelernten Wagen⸗ 
bauer gefertigt zu fein ſcheinen. ? 
Sämmtliche Wagenbauer Breslaus. 
Der Unterzeichnete bringt hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß, daß er eine Agentur der 
auf Gegenſeitigkeit begründeten Hagelſchäden⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt übern om⸗ 
men hat. Bei geneigten Unträgen wolle man 
der Adreſſe gefälligſt den Vermerk „Hagelſchä⸗ 
den⸗Verſicherungs⸗Sache“ beifügen. 

Glauſche bei Reichthal, Kreis Namslau. 

Sabarth, 
Rittergutsbeſitzer. 


. 
Ein Allodial⸗Rittergut 
in der Gegend von Münſterberg, mit 700 Mag⸗ 
deburger Morgen Weizenboden Ir Klaſſe, Wie: 
fen, Weidenholz, großem maſſiven Schloß und 
dergleichen Wirthſchaftsgebäuden, über 1000 
hochfeine Schafe, 46 Stück Rindvieh ꝛc., 190 
Rthl. Silberzinſen, ſchönen großen Garten, habe 
ich laut Vermeſſungs⸗Regiſter preis mäßig zu 
verkaufen. ralles, 
vormals Gutsbeſitzer, Schuhbrücke Nr. 66. 
Eine Erzieherin, welche franzöſiſch ſpricht, 
in den Wiſſenſchaften fo wie in der Muſik uns 
terrichtet, ſucht ein anderweitiges Engagement. 
Nähere Auskunft wird Herr Profeſſor Nöfs 
ſelt, Albrechtsſtraße Nr. 24, die Güte haben 
zu ertheilen. 


Bekanntmachung. 

Durch Kauf iſt die vortrefflich conſtruirte 
Räder ⸗Schneide⸗Maſchine des hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Uhrmachers Schade senior in mei: 
nen Beſitz gekommen; da ſich damit uhrräder 
von der größten und kleinſten Oimenſion eins 
ſchneiden laſſen, ſo mache ich dies den Herren 
Uhrmachern und beſonders denen in der Pro⸗ 
vinz mit dem Anerbieten bekannt, das Ein⸗ 
ſchneiden von Rädern gegen billige Vergütung 
zu beſorgen. — Breslau. 

E. Vogt, Uhrmacher, Sandſtr. Nr. 6. 


Zwei geſchmiedete, gut gehaltene Schrau⸗ 
beuſtöcke, wie auch anderes Schloſſerwerk⸗ 
zeug iſt billig zu verkaufen bei 
Samuel Pinoff, 
Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 7. 


Kapital⸗Geſuch. 
2000 bis 10,000 Rthlr. in verſchiedenen 
Summen, gegen ſichere Hypotheken, werden 
bald und zu Johanni auf hieſige und Land: 
Grundſtücke geſucht durch C. Anders. Das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 13 im Gewölbe. 


. Pfanhähne 
find bei dem Dominium Popelwig zu haben. 
Privilegirte Apotheken 
von 10— 70,000 Ktir. in Schleſien und den 
angrenzenden Provinzen — worunter eine 
ſehr preiswürdige mit mehr als 7000 Rtir. 
reinem Medizinalgeſchaft, habe ich zum Ver⸗ 
8, 


kauf im Auftrage. Wilitſch, 
0 FO Biſchofſtraße Nr. 12. 
Apothekergehülfen und Lehrlinge werden ſtets 


prompt beſorgt und placirt. 


rue 

jes⸗Heeringe empfing 
und empfiehlt billigſt di ⸗Handiun 
Nr. 42 am Neumarkt. 8 


Beſte neue . 


. ͤ HE Ei Re 
Bei dem Dom. Brune bei Conſtadt findet 
unter mäßigen Anſprüchen ein Wirthſchafts⸗ 
Beamter, der vorzügliche Attefte beibringt, pol⸗ 
niſch ſpricht, und den Brennereibetrieb ver: 
ſteht, zu Johanni ein unterkommen. 


8 > 
Fir Bauherrn, 
Durch bedeutende Sendungen von weißem 
und bunten Zafelglas, bin ich in den Stand 
geſetzt, jede nur vorkommende Glaſer⸗Arbeit 
n und außerhalb Breslau ſehr ſchnell und 
zu den gewiß reelſten Preiſen anzufertigen, 
Zur gütigen Beachtung empfiehlt ſich: 
} der Glaſer⸗Meiſter 


rk Lahr 


Hohlwerke ſind zu verkaufen Stodgaffe 
Nr. 13 im Gewölbe. 3 


— ä ——— — 


ergebenſt an, daß die am 5. d. Mts. um 11 


Juni 1845. 


— . — ig 


Der Extra⸗Zug 
der Abendgeſellſchaft nach Fürſtenſtein 
findet Sonntag den 15. Juni, Morgens 
Uhr ſtatt; die Billets dazu find Hintermarkt 
Nr. 2 bei A. v. Bardzki in Empfang zu 
nehmen; Schlußzeit der Billets iſt präciſe 
Donnerſtag Abend 7 uhr. 


Sonntag ⸗Cirkel. 
Luſtfahrt nach Fürſtenſtein 


Sonntag den 29. Juni 1845. 
Die Direktion. 


Im Schweizer⸗Hauſe 


Montag und Dienſtag: Großes 


Abend⸗Concert 


der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Jaeoby Alexander. 
Anfang 4 uhr. Ende 10 uhr. 
Montag den 9. Juni 
großes Wels⸗Eſſen, ſo wie andre Arten 
Fiſche, im Neuſcheitnicher Kaffeehauſe, wozu 
ergebenſt eingeladen wird. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 


und Wurſt⸗Eſſen ladet auf heute nach Bri⸗ 
gittenthal ein: Gebaner. Cafetier. 


Großes Silber⸗Ausſchieben 
nebſt gut beſetztem Konzert heute Montag den 
9. Juni bei 
Naumann, Lehmdamm Nr. 17. 
Ein Muſiklehrer, 
Schüler des verſt. Muſikdirektor Wolf, iſt 
bereit, noch einige Stunden anzunehmen. Na⸗ 
heres beim Inſtrumentenmacher Hrn. Berndt, 
Ring, in den 7 Kurfürſten, eine St. hoch. 


* 

Ein Rittergut, 

in der ſchonſten Gegend Schleſiens, enthält an 
Acker 2300 Morgen, Wieſen ſehr ſchöne 350 
Morgen, Wald 380 Morgen, 300 Morgen 
Teiche und Hutung, 700 Rthir. Silberzinſen, 
20 Athlr. monatliche Steuern, das todte und 
lebendige Indentarium im beſten Buftande, 
ein ſehr ſchönes maffives Schloß, alle übri⸗ 
gen Dominialgebäude im beſten Bauſtande, iſt 
mir mit einer Einzahlung von 25,000 Rthlr. 
zum Verkauf übertragen worden; eben ſo 
werden Güter von 10 bis 250,000 Rtehlr. in 
beliebigen Gegenden zum Verkauf durch den 
Kaufmann und Güter-Negoztanten Marcus 
Schleſinger in Kempen nachgewieſen. 


Ladung nach Preußen 

nimmt an der Schiffer Libke aus Mühlroſe, 
landet am Lorenzhofe. Auch können Beſtel⸗ 
lungen auf die Tour bei Herrn Keller, 


Werderſtr. 13, gefälligſt abgegeten werden. J 


Beachtenswerthes. 


Von den ſo viel beliebten echten Neſſels 
empfing wiederum in den neuſten und ſchön⸗ 
ſten Deſſeins eine große Auswahl zu billigen 
Preiſen empfehlend TR 


Eduard Schubert, 


Fiſchmarkt Nr. 1. 
Gewalzten 


Patent⸗Schroot, 
feiſtes Schießpulver 
und Kupferhuͤtchen 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Guſtav Franke, 


Reuſche⸗ und Grenzhausſtraßen⸗Ecke Nr. 27. 


S0 Stück. 


mit Körnern gemäſtete Schöpſe ſind zu ver⸗ 
kaufen auf dem Speicherhof zu Trebnitz. 


Zur gütigen Beachtung 
offeriere ich ganz friſchen guten geräucherten 
See: und Rhein⸗Lachs, 8 und 10 Sgr. 
das Pfund. Samuel Pinoff, 

Goldene Radegaſſe 7, im Gewölbe, 
Von neuen i 


engl. Matjes⸗Heringen 
empfingen erſte Pofl: und Fuhrfendungen: 
lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Gegen pupillariſche Sicherheit weile ich 2, 
3, 5 Inh 6000 Rthl., fo. wie 125 ER 
Poſten zur Ausleihung gegen ma 

nach: Karl Siegism. Gabriel, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 1. 


ür einen prompten Zinſenzahler wird von 
9 0 d. 5. 45 ein Quartier von 4—5. 
Zimmern nebſt nöthigem Beigelaß geſucht, 
durch Karl Siegiem. Gabriel, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 1 . 


6 Tau 


vorzüglich ſchöner Qualitat empfehle das 


ſend 10 Nthl. 
en detail 


in der Woaren⸗Handlung am Neumarkt 42. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38 WxZ 


Neue Matjes⸗Heringe 


offerirt von erſter Fuhrſendung zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber. 
Im Thurmhof am Nikolaithor find Stein⸗ 
kohlen, ſo wie Brennkegel zum Preiſe von 7 
Sgr. pro Schock zu verkaufen. Bei Anahme 
von 10 Schock, 1 Schock Rabatt. ö 
Ein praktiſcher Deſtillateur, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht von Johanni oder Mi⸗ 
chaeli c. ab eine anderweitige Condition. Na⸗ 
here Auskunft wird in dem Agentur⸗ und 
Commiſſions⸗Comptoir des Karl Siegism. 
Gabriell in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1, 
Eine leere Chalſe geht den II., 12. oder 
13. Juni mit 3 Pferden, nach Poſen; Näheres 
Weintraubengaſſe Nr. 4. l 


Färberei⸗Beſitzungen 
weiſet zum Kauf nach: ö 
Carl Siegism. Gabriell in Breslau, 
Carlsſtraße Nr. 1, 

Beſten fetten Limburger Kaſe 
offerirt billigt: C. G. Oſſig, 
Akolat⸗ und Herrnſtraßen⸗Ccke Nr. 7. 

Den 11. Juni Gelegenheit über Gortitz, 
TE LT I A 

Ein großer gutgedielter Keller ift zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen und das Nähere Blü⸗ 
cherplatz Nr. 19 im Gewölbe zu erfahren. 
r TT Sn re erg 

Oderſtraße Res 16 iſt ein ſehr ſchoͤnes Ger 
wölbe zu vermiethen, und Näheres daſeloſt zu 
erfragen. 


»Ein Verkaufskeller, zum Bier⸗ 
keller ſich eignend, nebſt Sou⸗ 
terrain-Wohnung, iſt bald zu 
vermiethen Friedrich-Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 7. x 


am Ringe Nr. 24 iſt eine Stube vornher⸗ 
aus, mit oder ohne Möbel, von Johanni ab 
zu vermiethen. 

Ein Verkaufgewölbe nebſt Wohnſtude und 
Kochgelegenheit iſt bald oder von Johanni d. 
- ab zu vermiethen an der Sandkirche Nr. 2. 

Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 31, kann eine 
Stube mit Alkove, Kuchel und Bodenkammer 
auf Johanni von einem ſoliden Miether bezo⸗ 
gen werden. Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Eine Wohnung von mehreren Piecen ift in 
Pöpelwitz pro anno zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Näyeres Junkernſtraße Nr. 1. 


Die Milchpacht 

in Malkwitz, Brest, Kr., iſt Joh. c. an einen 
kautionsfähigen Pächter zu vergeben und das 
Nähere beim Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt zu er⸗ 
fahren. A 
Kaupferſchmiede⸗Straße Nr. 7 ift zu Term. 
Johanni ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
und das Nähere daſelbſt im dritten Stock, 
rechts, zu erfragen. 


f Ein Gewölbe 
nebſt Schreibſtube, Keller, Boden ꝛc., in einer 
lebhaften Straße gelegen, iſt von Johanni ab 
zu vermiethen und Näheres Stockgaſſe Nr. 10 
eine Stiege hoch zu erfragen. 

Zwei freundlich möblirte Stuben (im erſten 


Stock vorn heraus) find zum 1. Juli zu ver⸗ 
Näheres darüber ertheilt die Witt⸗ 


miethen. 1 
| Leder, Oderſtraße Nr. 3, zwei Stiegen, 


vorn heraus. 
8922 — 


E 

Ein Parterre⸗Lokal, aus zwei Stuben be⸗ 
ſtehend, das ſich beſonders zu einem Comtoir 
eignet, iſt von Michaeli c. ab zu vermiethen 
Katharinenſtraße Nr. 5. 


Ein Spezerei⸗Gewölbe 
zu vermiethen: Hinterdom, Gräupnerſtr. 1. 
— .. Ar 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 
it für einen ftillen Miether eine möblirte 
Stube zu vermiethen; das Nähere daſelbſt 


beim Wirth. 


nF Rh DEREN ET ER 

Schweidnitzerſtraße Nr. 51, genannt zur 
Stadt Berlin, iſt der erſte Stock mit 11 Dies 
cen, 2 Kochſtuben und Entree, und vom zweis 
ten Stock — — mit 5 Piecen und eine 
Kochſtude; außerdem, wenn es gewünſcht wird 
auch ein Stall für 6 Pferde, von Johanni ab 
zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 


. 1238 N 


Die Preußiſche 


Be kk an unt m gaachun g. 


National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 


f deren Grundvermögen auf Drei Millionen Thaler beſtimmt iſt, f 
übernimmt neben den andern von ihr umfaßten Branchen auch nach näheren Feſtſtellungen des Statuts Verſicherungen auf Güter gegen Strom⸗Gefahr und ſtellt dafür 


nach Maßgabe der Jahreszeit ſtets die billigſten Prämien. — Die Geſellſchaft bezahlt alle Schäden über 3 pCt. für voll 
ferneren liberalen Bedingungen des Statuts, den Verſicherten die ausgedehnteſten Sicherungen. — In Breslan iſt Herr 


und gewährt ſowohl dadurch, als durch die 
Herrmann Fretzdorff zur Annahme 


von Strom = Verfiherungen durch uns bevollmächtigt worden, woſelbſt auch die Bedingungen unſerer Geſellſchaft näher einzufehen find. 


Stettin, den 20. Mai 1845. 


Die Direktion der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


—ů 
In Gemäßgheit vorſtehender Bekanntmachung erkläre ich mich zur Annahme von Strom⸗Verſicherunge 


Lemonius. 
n für die Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 


Stettin bereit und werde ſolche ſtets unter den billigſten Bedingungen vollziehen. Breslau, den 2. Juni 1845. 


H. Fretzdorff, Comtoir Schuhbrücke Nr. 70. 


F 3328893923988 
1 Einem geehrten reiſenden Publikum mache ich hiermit ergebenſt 
& bekannt, daß ich das am Schloßplatz, neben der königlichen Poſt 2 


98 gelegene 4 
8 Hötel de Prusse 


33 Fänflich am mich gebracht, daſſelbe gänzlich renovirt und zweck 

8 mäßig und bequem eingerichtet habe. 

8 Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich mich zur prompteſten und 
billigſten Ausführung von Dejeuners, Diners und Soupers; 
erlaube ich mir auf mein 


rreieichhaltig aſſortirtes Weinlager 

8 aufmerkſam zu machen und die Bemerkung hinzuzufügen, daß täg- 
lich Mittags 1 uhr bei mir table d’höte und à la carte ge- 8 
ſpeiſt wird. Warmbrunn, den 1. Juni 1845. i Re 


Heinrich Bruchmann. 


25 5 
8805020900035809 699029099088 
Haus: und Faͤrberei⸗Verkauf. 


-Familienverhältniſſen halber beabſichtige ich mein in der Kloſterſtraße befindliches maſ⸗ 
ſives Wohnhaus mit einer gut eingerichteten Schwarz: und Schönfärberei, desgl. 24 große 
Scheffel Acker erſter Klaſſe nebſt einer Scheuer, — entweder im Ganzen oder auch getheilt 


5 


9 
> 
& 
auch 1 


#2 | ftein aus Wildſc in Bohmen. 


Dühring a. Landeshut. 
Raumer ans Kaltwaſſer. 


Herr Amtsrath von 
HH. Suteb. von 


WI Slotmann a. Oberſchleſien, Hempel aus Ren: 


gersborf, Hr. pütteninſp. Metke a. Bodza⸗ 
nowitz. Hd. Kaufl. Schramm a. Elberfeld, 
Dittler a. Hamburg, Brumm a. Stettin. — 
Hotel zur goldenen Gans: Hr. Kam: 
merdir. v. Keltſch a. Oels. HH. Obetbaurath 
Stüler u. Profeſſor Strack a. Berlin. Herr 
Lieut. v. Keltſch a. Skarſine. OH. Gutsb. 
v. Sprenger a. Maliiſch, Freihttr v. Silber: 
Hr. Dr. 
Groß⸗Hofinger a. Nachod. Hr. Oberamtm. 
Braune a. Krickau. Höh. Kaufl. Pohl und 
Klingner a. Magdeburg, Aubin a. Mancheſter. 
— Deutſches Haus: Hr. Part. Haßler a. 
Liegniz. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Rechnungsrath Schulze a. Poſen. HH. Kaufl, 
Haberkorn a. Neiſſe, Friedländer a. Oppeln. 
Hr. Lieut. Schrötter a. Brieg — Goldener 
Zepter: Hr. Prof. Radwanski a. Warſchau. 
Hr. Förſter Dalbor a. Chainowe.— Weites 
Roß: HH. Kaufl. Geißler aus Löwenberg, 
Scheel a. Liegnitz. — Hotel de Saxe: Hp. 
Oberförſter Gentner u. Lieut. von Hock aus 
Kempen. Hr. Lieut. Thiem aus Roſenthal. 
Hr. Superintendent Süßenbach aus Trebnitz. 
Pr. Partikulier Schärff aus Regensburg. — 
Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. Burghard a. 


Nöhmer. 


Leidholdt a. Naumburg, Schmidt a. Leipzig. 
Herr Lieut. Höber aus Liebichau. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Beamtenfrau Rais ka 
a. Krakau. Fr. Gutsb. Hoffmann aus Ra: 
cendowo. Hr. Part. Sikorski a. Warſchau. 
Hr. Kfm. Mend a. Freiburg. — Deutſches 
baus: Hr. Oekonom Sturm aus Kamenz. 
Hr. Apotheker Hoyer a. Inowraclaw. Herr 
Reſtaurat. Dammaſch a. Berlin. Hr. Kaufm. 
Heuſer o. Sommersbach. — Zwei goldene 
to wen: Hr. Kaufm. Treumann a. Friedland. 
Hr. Oekonom Braunert aus Wilkowitz. — 
Weiſes Roß: Hr. Lieuten. Sinnbold aus 
Liegnig. Fr. Gutsb. v. Felſenſtein aus Got: 
tersdorf. Herr Maſchinenbauer Heinig aus 
Wien. — Goldener Löwe: Hr. Oekonom 
Leichter a. Rankau. Hr. Oberförſter Scheer 
a. Sauerbrunn. — Stadt Freiburg: Dr. 
Ger.⸗Dir. Bock aus Hagen. Hr. Partikulier 
Maltzahn a. Bunzlau. — Königs⸗Krone: 
Herr Apotheker Knichala a. Reichenſtein. — 
Weißer Storch: Hp. Kaufleute Perl aus 
Ratibor, Henſchel a. Kempen. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 7. Juni 1845. 


Wechsel- Course, Briefe. | Geld. 


— aus freier Hand, unter annehmbaren Bedingungen, baldigſt zu verkaufen. 


Leobſchütz, den 3. Juni 1845. 


Joſeph Dittrich, Bürger und Färber. 


Wirklich echte engl. Matjes⸗Heringe 


empfing per Eilfuhre und offerirt billige: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


. ò «òð ͤ ?:: 
Schönen, hellgelben Zifchlerleim, weißen Leim, in Oel geriebenes Bleiweiß 
(Oxyd) beſten Leinöl⸗Firnſß, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


+ 


Hutſtein, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, im ehemaligen Beerſchen Lokale. 


f Neue engl. Matjes⸗Heringe 


durch Eilfuhre erhalten, empfiehlt billigft: Theodor Kretſchmer, Corlsſtraße Nr. 47. 


Gaſthof⸗Verkauf. 

Der mir durch Eibgangs⸗Recht eigens 
thümlich zugefallene, in hieſiger Stadt an 
dem Ringe belegene Gaſthof „das 
deutſche Haus“ wird zum fofortigen 
Verkauf geſtellt, und über die Verkaufs⸗ 
bedingungen von dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Gräff zu Breslau, ſo wie von mir per⸗ 
ſönlich, oder in meiner Abweſenheit von 


dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarſus Salo⸗ 


mon hierſelbſt Auskunft ertheilt. 
Harski, 
Königl. Poſt⸗Secretair und Kaſſirer 
g zu Frankenſtein, 


Mühlen verkauf. 

Eine im beſten Gange ſich befindliche Dauer⸗ 
Mehl⸗Müble und Brettſchneide⸗Mühle, nach 
engliſcher Art, maſſiv, im beſten Bauſtande, 
mit ſtarkem Gefälle und hinreichender Waſſer⸗ 
kraft, nebſt vorzügl. Wieſen, Torfſtich, an dem 
Boberfluß, in der Nähe einer Stadt gelegen, 
ift für 15,500 Rehl. ſofort zu verkaufen. 

Tralles, vorm. Gutsbeſ. Schuhbr. 66. 
. — ß... 7. 7˖7˙—0————————— 
Zur gütigen Beachtung 
für Reiſende nach Warmbrunn. 

Familien, welche mit der Eisenbahn nach 
Freiburg kommen, und von dort mit einem 


ſchönen bequemen Fenſterwagen nach Warm⸗ 


brunn fahren wollen, belieben ſich zuvor ſchrift⸗ 
lich an nachſtehende Adreſſen zu wenden, wo 
ſie auf prompte und reele Bedienung mit Ge⸗ 
wißheit rechnen können. 

M. J. Sachs u. Söhne, in Hirſchberg. 


Liniir⸗Maſchinen 
im Preiſe zu 50, 60, 70, 80, 90 u. 100 Rtl. 
ſind oder ſtehen vorräthig bei 
G. Zenkner junior 
in Liegnitz, großer Ring 455 in der 
Papier⸗Handlung, 


Ein kleines Haus mit großem Bauplatze 
und Garten auf dem ſchönſten Theile der 
Schweidnitzer Vorſtadt gelegen iſt mit 2000 
Rthl. Angeld billig zu verkaufen durch 
S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Spe N 
gr. für die Zeitung all 
(inel. Porto) 2 Thlr. 12%, 3 


e Abonnements⸗ Preis für die Breslauer 
lr. 7½ Sgr. \ 
die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronit 


Eine herrschaftliche Besitzung in 
der Nähe von Charlottenbrunn und 
Altwasser, enthaltend ein neues mas- 
sives Wohnhaus mit 10 Zimmern, 
1 Saal, Souterains und Zubehör — 
wenn es gewünscht wird auch mit 
vollständigem Mobiliar — Nebenge- 
bäuden mit Domestiquen- Wohnung, 
Stallung und Wagenremise, Garten- 
Anlagen, Wiese und etwas Acker ist 
aus freier Hand, bei mässiger Anzah- 
luug, zu verkaufen. Nähere Aus- 
kunft ertheilt auf portofreie Briefe 
Herr Apotheker Beinert in Char- 
lottenbrunn. 


Zwei herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen zu 4 und 5 Stuben, Cor⸗ 
ridor, Küche nebſt allem be⸗ 
quemlichen Beigelaß, iſt zu ver⸗ 
miethen und Michaeli zu be⸗ 
Kein Friedrich⸗Wilhelmſtraße 

r. 1. a 


„!.... ß 
Ich warne Jedermann, auf meinen Namen 
Etwas zu borgen, weil ich Alles bald bezahle. 
? Verwittwete Ziepult. 
Augekommene Fremde. 

Den 6. Juni. ie zu den drei 
Bergen: Pr. Opernſänger Prokop a. Karls⸗ 
ruhe. Hö. Kaufl, Vogel a. Chemnitz, Rü⸗ 
nicke a. Berlin, Groſt a. Meſerig. Hd. Fa⸗ 
brikant Klaußner u. Handelsmann Mitreiter 
a. Prog. — Hotel zum blauen Hirſch: 
HH. Kaufl. Maibaum a, Freiburg, Friedlän⸗ 
der a. Ratibor. Hr. Dekonom Dittrich aus 
Grottkau. — Hotel de Stleſſe: Herren 
Gutsb. v. Karsnicki a. Polen, v. Chollet a. 
d. Schweiz. Fr. v. Catargu, & v. Poſtel⸗ 
mie u. Or. Part. Vaggine a. Jaſſy, Herr 
Großbojar von Balſche aus der Moldau. — 
Hotel zum wei 


v. Röder a. Rothfürben. „dr. Zuftigtommiff Hafer: 
ie 8 1 Zeitung in Verbindung mit ihrem 2 e „Die Schle 

Die Ghronik allein koſtet 20 Sgr. Aus w ats wftet die Dteklanee galang 

allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereffenten für bie. Ehrontt kein Porto angerechnet wird. 


Striegau. — Goldener Baum: Hr. Kfm. Amsterdam in Cour. . J Mon. — 130% 


v. Sebottendorf a. Auras. Hamburg in Banco . . [ä Vista] 150 , — 
Privat⸗Logis. Abrechtsſt. 30: Herr] no . . 2 Mon.“ — 148% 
Oekon. Chriſten a. Namslau. Hr. Brauerei⸗ London für 1 Pf, St. . % Man.“ — 6. 25 ½ 
befiger Stanek a. Droſchkau. Hr. Gaftwirth | Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista) — 
Tiſcher aus Hainau. — Junkernſtr. 29: Hr. bite Messe“ = 
Dr. Oppler aus Tarnowitz. — Karlsſtr. 39: | Augsburg . .. +» + - 2 Mon.] — . 
dr. Kaufm. Nelken aus Oſtrowo. — Stock⸗ Wien 2 Mon.] — 103% 
Sl 17: Hr. Wirthſch⸗Inſp. Matterne aus Berlin =, 51 web 995 
eitendorf, >» - Dito „ ien — 907% 
Den 7. Juni. Hotel zum weißen 


Geld-Course. 


Holland. Rand-Ducaten 

Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'orrr 
Louisd or uni 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier Geld 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. — 


Adler: Fr. Bar, von Bülow aus Dresden. 
Mad Naglo a. Laurahütte. HH. Partikal. 
Rösner u, Kaufmann Eiſermann a. Berlin, 
Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Dir. Metzke a. Bromberg. Hr. 
Portraitmaler. Wedeking aus Bremen. Frau 
Gutsb. Ewert von der Inſel Rügen. Hb. 
Yutsb. Gr. v. Harrach a. Krolkwitz, Gr. v, 
d. Recke a, Wahlſtatt. Hp. Gr. v. Krensli 
u. Gutsb. Brzezowski a. Polen. HH. Part. 
Heine a. Liegnitz, v. ar aus Guben. 
Hr. v. Melgunoff v. d. Inſel Rügen. Herr 
Kaufm. Haas a. Burſcheid. — Hotel zur 
goldenen Gans: Fr. Gr. v. Potocka aus 
Krakau. Hr. Gutsb. Przdulski a. Warſchau. 
dr. Kaufm. Seidenhofer aus Berlin. Herr 
Wirthſch.⸗Inſp. Wels a. Brünn. — Hote! 
de Stlefte: Hr. Oberſtlieut. v. Lübbers aus 
Michelwitz. Hr. Staatsrath v. Schule aus 
Warſchau. Fr. Kanzlei-Inſpekt. Berger aus 
Bromberg. Pr. Wicihſch.⸗Dir. Wegner aus 
Ratibor. Fr. Kaufm. Becker a. Königsberg. 
— Hotel zu den drei Bergen: Herren to dito 600 R.“ 4 
Kauf. Koperſchmit a. Rüdesheim, Koop und dito dito 35 97 15 
Kammeyer a. Bremen, Schlegel a. Freiburg, Discont . 
Hildemann a. Offenbach, Pönig aus Berlin, ı 


5 Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Zins- 
ſuss. 


Staats-Schuläscheine 31, — 993, 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — 
Breslauer Stadt- Obligat. 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 
Grossherz. Pos, Pfandbr, 4 
dito dito dito 25 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3 
dito dito 600 R. 3% 
to Litt. B. dito 1000 R. 4 


Effe cten- Course. 


1 1 — — 


— 
= 


RN ES 4 Thermometer 
6. Juni 1845. Baro 1 Gewölk. 
| 8. E. inneres. äußeres. Br “in 
Morgens 6 Uhr. 27 10 20 15 0ol+ 12 0 2 6 [0° 8 . beter 
Morgens Hay) 10 01 14, 60 T 15. al 1. 6 [7 8 Gedergewolk 
Mittags 14 Uße.] 10 40 15, 4% 16 00 3 65. 8 * 
Nachmitt. „ 1 + 16, 607 7 8 4 2% 1 
Abends 0 ur] 10 50 T 15 2 15. J 3 4 0% 8 vr 
Temperatur: Minimum + 13, 0 #arimam + 1,8 Oder + 14,8 
a Idermometef 
1845. — Dane ere 
55 * a ſenchten Gewölk 


äußeres. | niebriger. 


2J＋ 12 8 1, 6 10 O heiter 
Morgens d uhr 10, 8607 16 2i+ 16 6 3, 0 0% 08 „ 
Mittags 12 uhr.] 1, 00 17. + 10 Ad 5 22 8 1 
Kachmitt. 3 uhr.] 10, 6407 17, 807 21, 2] 7, 22 NO " 
Abends 9 ub. 10, 680 17, 9|+ 17, 4] 3, 8 0 8 „ 
FEC V 77 
Temperatur Minimum + 12, 8 Marimum + 19, 4 Ober + 15 9 
Getreide: Preife. Bresiau, den 7. Jun 
Höchſter. Mittler. iedrigſter. 


1 Rl. 18 Sgr. 6% 

1 Rl. 13 Sgr. 6 71 
1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf.. 
RL. 1 Ser. — Pf. 


gen Orte 1 Thir. 
\ ft 


6 Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 
em 1 

1 Rl. — Pf. 
* 1 Ni. 1 Sur. 9 Pf. 


rt 
dne 26 Serbinbung mit de 


Weizen: 1 Rl. 26 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 16 Sgr. 
Gerſte: 1 Rl. 6 Sgr. 


* 


